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Wohnen ist und bleibt eines unserer Grundbedürf-
nisse. In den zurückliegenden Jahren haben die 
demo grafischen Entwicklungen und die veränder-
ten Ausgangslagen auf den Wohnungsmärkten neue 
Schwerpunkte und Inhalte eröffnet. Die Wohnbauland-
erschließung gehört dazu und ist in der Vergangen-
heit nicht nur in unserem Konzern zu einem maßgeb-
lichen Teil der täglichen Arbeit geworden. 

Für die Neubrandenburger Wohnungsgesellschaft 
mbH (NEUWOGES) wurde die Wohnbaulanderschlie-
ßung zu einem wichtigen Schwerpunkt im Jahr 2017. 
Dieser Umstand spiegelt sich deshalb auch in unse-
rem Jahresrückblick als Leitmotiv wider. Perspekti-
visch wird dieses Thema auch weiterhin einen sehr 
hohen Stellenwert in unserem Konzern genießen. Für 
die Zukunft werden wir beispielsweise eine Neubau-
quote von 60 bis 120 Wohnungen im Jahr anstreben. 
Die strategische Ausrichtung wird sich dabei an den 
Gegebenheiten des Stammmarktes orientieren. Ins-
besondere die demografischen Veränderungen, die 
damit verbundene Diversifizierung der Wohnformen 
und die Thematiken Seniorenwohnungen für Ein-
kommensschwache sowie das Servicewohnen als 
selbständige Wohnform werden eine gewichtige Rolle 
spielen, ebenso wie das Thema Migration.

Wie stark nachgefragt Bauland und qualifizierte 
Mietwohnungen in Neubrandenburg sind, hat unse-
re Erschließung des Wohngebietes  Lindenberg Süd 
gezeigt. Die 66 Baugrundstücke wurden uns förmlich 
aus den Händen gerissen. Hätten wir den Bedarf für 
diesen Standort zu einhundert Prozent decken wol-
len, wären fast dreimal so viele Grund stücke notwen-
dig gewesen. Umso erfreulicher ist, dass wir im Sinne 
der glücklichen Eigentümer erfolgreich alles daran 
setzten, diese Maßnahme  schnellstmöglich zu reali-

sieren. Trotz der zum Teil extremen und langanhal-
tenden Regenfälle sowie 48 Frosttagen im Jahr 2017 
ist es uns gelungen, ohne  größere Verzögerungen fer-
tig zu werden und die Grundstücke im Juli zu überge-
ben. Insbesondere unsere konstruktive Zusammen-
arbeit mit der Stadtverwaltung war ausschlaggebend 
für die zügige Umsetzung dieser Baumaßnahme. Nur 
gut zwei Jahre vergingen vom Aufstellungsbeschluss 
bis zur Fertigstellung – ein großes Dankeschön an 
alle Beteiligten! 

Das Jahr 2017 hat zudem gezeigt, dass unsere Vier-
Tore-Stadt ihren einstigen Makel einer „grauen Maus“ 
längst abgelegt hat. Durch hohe Investitionen in die 
Entwicklung der Wohngebäude und -quartiere konn-
ten wir einen erheblichen Beitrag zur Stadtqualität 
leisten. Unserer ausgewogene Entwicklungsstrategie 
zielt auf die Stärkung der wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit, den sozialen Ausgleich in den Stadtteilen 
sowie auf den Klimaschutz ab. Davon werden in den 
kommenden Jahrzehnten alle Neubrandenburgerin-
nen und Neubrandenburger profitieren.  Wesentliche 
Bestandteile unserer nachhaltigen Unternehmens- 
politik sind nutzerorientierte Sanierungen und 
 Modernisierungen, attraktive Neubauten, eine konse-
quente Umsetzung des Konzeptes zur energetischen 
Bestandsentwicklung und eine ganzheitliche Stadt-
teilentwicklung sowie ein soziales Engagement zur 
Erhaltung und Verbesserung der Lebensbedingungen 
und Nachbarschaften in den Wohngebieten.

Einen kleinen Einblick in unser abwechslungs reiches 
Tagesgeschäft liefert Ihnen dieser Jahresrückblick. 
Viel Spaß damit!

Ihr Frank Benischke

Liebe Mieter, 
Geschäftspartner und Freunde,

„Wenn du ein Haus baust, vollende es.“

Editorial

Hesiod von Böotien
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Der Konzern in Zahlen Organe des Konzerns

402 Konzern-Mitarbeitende, davon 19 Auszubildende

12.826 bewirtschaftete Wohn- und Gewerbeeinheiten,  

133 Internatsplätze und 175 Pflegeheimplätze

6,1 Millionen Euro Jahresergebnis

32 Prozent Marktanteil am Wohnungsbestand  

der Stadt Neubrandenburg

8.099 eigene Garagen und Stellplätze

87,1 Millionen Euro Konzern-Umsatzerlöse
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Unser Jahr in Zahlen

2.091.421,50 
Kilowattstunden Strom erzeugten 

unsere 83 Photovoltaikanlagen

504.936
Mal wurden unsere  

öffentlichen Parkplätze in  
Anspruch genommen

718.516 m2

Wohnfläche waren vermietet

15.624 Anrufe 
erreichten unsere

 technische Hotline
14.201 Aufträge 
im Sinne unserer 

Mieter wurden  
ausgelöst

2.570 Havarien
 wurden erfolgreich für  
unsere Mieter beseitigt

2.120 Besichtigungen 
von Wohnungen  

wurden durchgeführt

2.751 Gäste 
übernachteten an 

der Hintersten Mühle

1.507 neue Mietverträge 
wurden im Jahr 2017 geschlossen

1.085 Mieter
wohnen seit über 30 Jahren  

bei uns

520 neue Mieter
waren 27 Jahre alt  

oder jünger

80 Badumbauten 
konnten realisiert werden

1.083 Hauseingänge 
befinden sich in unserem Bestand

29 % 
unserer Mieter sind 

über 65 Jahre alt

7
Über 7 Tonnen  

CO2-Einsparungen gelangen  
uns mit den solarthermischen  
Anlagen in der Röntgenstraße  

2-10 und in der  
Keplerstraße 14-18 

U 27

64.830 Besucher
verzeichnete das  

Sozial- und Jugendzentrum  
an der Hintersten Mühle

953  
Mietinteressenten 

wurden registriert

46 Prozent 
aller neuen Mieter wohnten zuvor 
außerhalb von Neubrandenburg 

1.530 Mieter 
profitierten von unseren Sanierungen 

und Modernisierungen

30.000 Kilometer  
„spulten“ unsere Elektro-Smarts ab

85.000 Kilogramm  
neuen Spielsand  

verbrachten wir auf unsere  
114 Spielplätze
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für die Entwicklung der Vier-Tore-Stadt

12



14 15

Unser Leitmotiv 2017:  
Wohnbaulanderschließung

Nach wie vor kann das Angebot an vorhandenen 
Bauflächen in der Stadt die große Nachfrage in den 
Bereichen Einfamilienhäuser, Eigentumswohnungen 
und qualifizierte Mietwohnungen nicht decken. Das 
Interesse an Bauland ist ungebrochen groß. Die Er-
schließungstätigkeiten der NEUWOGES sind deshalb 
ein Garant dafür, dass für viele Menschen Träume 
wahr werden. „Zudem ist die Wohnbaulanderschlie-
ßung ein wichtiger Bestandteil für die Verbesserung 
des Stadtbildes und für die perspektivische Aus-
schöpfung des enormen Entwicklungspotentials der 
Vier-Tore-Stadt“, betont NEUWOGES-Geschäftsfüh-
rer Frank Benischke.

Die NEUWOGES übernimmt mit der Wohnbauland- 
erschließung eine kommunale Aufgabe. Seit 2014 
hat die NEUWOGES über 160 Baugrundstücke voll­
ständig erschlossen an die Eigentümer und Bauher­
ren übergeben. In den Jahren 2018 und 2019 wird die 
NEUWOGES die Grundlagen und die Voraussetzungen 
für rund die Hälfte aller neuen Wohneinheiten in Neu­
brandenburg schaffen.

Die NEUWOGES hat im Jahr 2017 ihre Erschließungs­
tätigkeiten weiter ausgedehnt. Mit dem Baugebiet „Am 
Lindenberg Süd“ und Grundstücken an der Kessiner 
Straße erweiterte die NEUWOGES nochmals ihr Ange­
bot. Insbesondere für das Baugebiet „Am Lindenberg 
Süd“ war das Interesse extrem groß. 66 Baugrund­
stücke für Ein- und Mehrfamilienhäuser entstanden 
im Süden der Vier-Tore-Stadt und waren in kurzer Zeit 
verkauft. Alle Grundstücke konnten nach dem Erwerb 
bauträgerfrei bebaut werden.

Eine Besonderheit gab es bei der rund 5.000 Quad­
ratmeter großen Erschließungsfläche in der Kessiner 
Straße zu beachten. Diese Fläche ist Teil des Boden­
denkmals „Slawische Siedlung Steep“. Die notwendi­
gen umfangreichen Erdeingriffe erforderten eine bau­
begleitende fachgerechte archäologische Bergung und 
Dokumentation durch die Spezialisten vom Landes­
amt für Kultur und Denkmalpflege Mecklenburg-
Vorpommern.

Die archäologischen Untersuchungen erbrachten  
einmalige zusammenhängende Ergebnisse zu einem 
über 3.500 Jahre lang besiedelten Hang. Der über­
wiegende Teil der Funde, beispielsweise Keramik, 
Wetzsteine, eiserne Messer, sogenannten Spinnwir­
teln oder Knochenpfrieme, stammte dabei aus der 
Slawenzeit. Aber auch eine bronzezeitliche Besied­
lung konnte nachgewiesen werden. Schon die vor über 
3.000 Jahren dort lebenden Menschen wussten um die 
Vorzüge dieses Wohngebietes. 

Hinweise für eine spätmittelalterliche bis neuzeitliche 
Besiedlung ließen sich bei den Ausgrabungen eben­
falls nachweisen. Besonders spektakulär war der 
Fund zweier Münzen. Dabei handelte es sich um einen 
sogenannten Greifswalder Witten (1424/25) und einen 
Kupferscherf (1566/1582). Auch ein Damenfingerring 
mit Steinfassung und ein viereckiger Schnallenrah­
men (18./19. Jahrhundert) zählten zu den Funden. 

Unsere Wohnbaulanderschließungen für die Entwicklung der Vier-Tore-Stadt
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Größe der gekauften Fläche: 48.909 m²
Davon Verkaufsfläche: 39.219 m²
Bebauung: Ein- und Mehrfamilienhäuser
Fläche Infrastruktur: 9.690 m²
Erschließungsleistungen: Trinkwasser, Abwasser, 
Regenwasser, Strom, Fernwärme, Multimedia, 
Telekom
Kosten der Erschließung: rund 2,3 Millionen Euro
Anzahl Parzellen: 66
Größe der Parzellen: 454 m² bis 1.497 m²
Grundstückspreise: ab 95 Euro/m²

Das Baugrundstück Lindenberg-Süd befindet sich in 
einem sehr ruhigen und gehobenen Wohngebiet und 
bildet den südlichen Abschluss des Neubrandenbur­
ger Stadtgebietes. Es wurde nach 1990 mit kleintei­
liger Wohnbebauung und als Gewerbestandort und 
Behördensitz erweitert. 

Das Wohngebiet ist an den öffentlichen Personennah­
verkehr angeschlossen und bietet seinen Bewohnern 
zahlreiche Einkaufs- und Unterhaltungsmöglich­
keiten, Arztpraxen, Apotheken sowie die Nähe zum 
Kulturpark und zum Tollensesee. 

Fakten zum Baugebiet Lindenberg Süd  
(Baufeld 58)

Unser bisher größtes Projekt:  
Wohngebiet Lindenberg Süd

Mit der feierlichen Übergabe der Baugrundstücke 
im Wohngebiet Lindenberg Süd läuteten wir den Ab-
schluss unserer bisher umfangreichsten Wohnbau-
landerschließung der vergangenen Jahre ein. 

Mehr als 100 Gäste, unter ihnen auch Oberbürger­
meister Silvio Witt und Stadtwerke-Geschäftsführer 
Dr. Jörg Fischer, folgten der Einladung zur feierlichen 
Übergabe am 21. Juli. 

Auf einer Fläche von 4,89 Hektar waren in zehn Mo­
naten insgesamt 66 Baugrundstücke für Ein- und 
Mehrfamilienhäuser entstanden. Die Größe der er­
schlossenen Parzellen liegt zwischen 454 und 1.497 
Quadratmetern. Zum Zwecke der Erschließung hatte 
die NEUWOGES das Areal von der Deutschen Telekom 
AG erworben.

Die Erschließungsleistungen umfassten Trinkwasser, 
Abwasser, Regenwasser, Strom, Fernwärme, Multi­
media und Telekommunikation. Die Kosten der Maß­
nahme beliefen sich auf rund 2,3 Millionen Euro. 

Mit einer offiziellen Übergabe einer „Kletterwand für 
Jedermann“ und eines Bolzplatzes an das Städti­
sche Immobilienmanagement schlossen wir dann im 
Herbst diese Erschließungsmaßnahme ab. Neubran­
denburger Kinder nahmen nach der Übergabe den 
kleinen Park bei Spiel und Spaß in ihren Besitz. Die 
Kletterabteilung des SV Turbine Neubrandenburg ver­
riet den Kids dabei einige Kniffe und Tricks dieser an­
spruchsvollen Sportart. 

Unsere Wohnbaulanderschließungen für die Entwicklung der Vier-Tore-Stadt
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Interesse für Bauland ungebrochen groß: 
Die Baumesse

Mittlerweile ist die Neubrandenburger Wohnungs-
gesellschaft zu einer festen Institution auf der Bau-
messe geworden. Wir präsentieren auf dieser hoch-
frequentierten Messe attraktive Baugrundstücke, 
Eigentumswohnungen und qualitativ hochwertige 
Mietwohnungen.

Steigende Besucherzahlen in den vergangenen Jahren 
beweisen, dass die Nachfrage nach neuen Produkten 
und Technologien auf dem Bau- und Sanierungsmarkt 
ungebrochen ist. Die Baumesse in Neubrandenburg 
bietet somit allen beteiligten Unternehmen die Mög­
lichkeit, sich dieser Nachfrage durch gezielte Ange­
bote und durch eine kundennahe Beratung zu stel­
len. Alle von uns durch ein kompetentes Beraterteam 
angebotenen Grundstücke können nach dem Erwerb 
bauträgerfrei bebaut werden. Darüber hinaus bieten 
wir regelmäßig einige ausgewählte attraktive Miet­
wohnungen an.

Jährlich strömen rund 9.000 Besucher an drei Tagen 
im Februar in die Stadthalle. Der Traum von den 
eigenen vier Wänden ist auch dank der NEUWOGES 
für viele Menschen wahr geworden.

Seit Beginn ihrer Erschließungstätigkeit 2014 konnte 
die NEUWOGES 162 Grundstücke verkaufen. Allein 
2017 wurden 72 Grundstücke verkauft. Einen wichti­
gen Beitrag zu diesen Zahlen leistete unter anderem 
auch die jährliche Baumesse. Zahlreiche künftige 
Eigentümer informierten sich bei unserem kompeten­
ten Beraterteam über die Baugrundstücke. 
  
Im Zeitraum von 2014–2017 wurden insgesamt 357 
Kaufinteressenten erfasst. Die verkaufte Gesamt­
fläche umfasst bisher 107.105 Quadratmeter. Bis 2020 
sollen 142 weitere Grundstücke mit einer Gesamt­
fläche von 99.230 Quadratmeter vollumfänglich er­
schlossen werden. Aktuell ist die NEUWOGES mit über 
160 Kaufinteressenten im Gespräch.

Unsere Wohnbaulanderschließungen für die Entwicklung der Vier-Tore-Stadt
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Der Run auf qualifizierte Mietwohnungen

Im Vergleich zum Jahr 2012 sind in Neubrandenburg 
im Jahr 2017 fast dreimal so viele neue Wohneinhei-
ten entstanden. Was rein faktisch eine enorme Steige-
rung bedeutet, aber noch lange nicht die große Nach-
frage in den Bereichen qualifizierte Mietwohnungen, 
Einfamilienhäuser und Eigentumswohnungen deckt. 

Darum wird die NEUWOGES auch zukünftig ihre Er­
schließungstätigkeiten ausweiten und einen verstärk­
ten Neubau von qualifizierten Mietwohnungen anstre­
ben. Einen Anfang haben wir mit unserem Wohnpark 
in der Gaußstraße gemacht. Dort entstehen 48 neue 
Mietwohnungen, von denen einige bereits Ende 2017 
durch Mieter bezogen werden konnten. Am 12. Mai 
feierten wir ein großes Richtfest für die ersten beiden 
Häuser, welches sich für die Zukunft des modernen 
Wohnparks als ein gutes Omen erweisen sollte.

Geschafft! Grete Herrmann blickt glücklich und zufrieden auf ihr 
neues Zuhause im Wohnpark Gaußstraße. Sie ist die erste Mieterin 
des Wohnparks in der Oststadt und sagt: „Hier werde ich mich sehr 
wohl fühlen.“

Mit Beendigung des ersten Bauabschnittes wurden 
zwei der insgesamt sechs Wohnhäuser bezugsfertig. 
Die Drei- und Vierzimmerwohnungen bieten mit 84 
beziehungsweise 106 Quadratmeter Wohnfläche viel 
Platz. Alle Wohnungen verfügen über einen Balkon, 
Fußbodenheizung, Bäder mit Badewanne und Dusche 

– zu jeder Wohnung gehört ein PKW-Stellplatz. Bis 
Herbst 2018 wird der Wohnpark in Gänze fertigge­
stellt und umfasst dann insgesamt 48 barrierefreie 
Wohnungen. Der Unternehmensphilosophie „Wohnen 
für alle“ folgend, lässt die NEUWOGES im Wohnpark 
Gaußstraße hochwertigen und modernen Wohnraum 
entstehen. Damit wird ein wichtiger Beitrag für die 
Quartiersentwicklung im größten Stadtteil Neubran­
denburgs geleistet. 

Die Oststadt ist das größte Stadtgebiet in der Vier-
Tore-Stadt und entstand in den 1970er Jahren. Hier 
leben rund 13.000 Menschen. Als eigenständige Stadt 
gesehen, wäre die Oststadt noch vor Demmin der 
viertgrößte Ort im Landkreis Mecklenburgische Seen­
platte.

Der Stadtteil verfügt über eine sehr gute Infrastruk­
tur. Seine Nähe zur Natur bietet zu jeder Jahreszeit 
verschiedene Möglichkeiten zur Naherholung und für 
viele Freizeitaktivitäten. 

Die NEUWOGES und die Oststadt gehören einfach zu­
sammen. Seit 45 Jahren trägt die NEUWOGES maß­
geblich zum Erhalt und zur Weiterentwicklung des 
einwohnerstärksten Stadtgebiets in Neubrandenburg 
bei. Derzeit befinden sich in der Oststadt rund 3.500 
Wohnungen im Bestand der NEUWOGES. 

Hintergrund Stadtteil Oststadt

Auf dem freigefallenen Grundstück des entstehen­
den Wohnparks befanden sich ehemals drei mehr­
geschossige Wohnhäuser, die vor einigen Jahren zu­
rückgebaut wurden. 
 
In der Oststadt wird täglich der Beweis erbracht, dass 
junge Familien, Senioren, Akademiker, sozial Schwä­
chere und Menschen mit Migrationshintergrund in 
friedvoller Nachbarschaft zusammenleben können. 

Die von der NEUWOGES geplanten neuen Wohnhäuser verstehen 
sich als Ergänzung der intakten Urbanität in diesem wichtigen 
Stadtteil von Neubrandenburg. 

Unsere Wohnbaulanderschließungen für die Entwicklung der Vier-Tore-Stadt
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Unsere Investitionen zur Förderung  
ökonomischer und ökologischer  
Nachhaltigkeit
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Baumpflanzaktion:   
Wir pflanzen für unsere Zukunft

Investitionen mit Weitblick: Eine große Baum
pflanzaktion im Nemerower Holz bildete den Höhe
punkt eines Aktionstages unter dem Motto „Wir  
pflanzen für unsere Zukunft“. Schülerinnen und 
Schüler der Grundschule Ost pflanzten gemein-
sam mit Oberbürgermeister Silvio Witt und dem 
NEUWOGES-Geschäftsführer Frank Benischke 500 
Nadelbäume für eine bessere Umwelt und gegen die 
Klimakrise.  

Bevor es am 19. Oktober mit Gummistiefeln und Spa­
ten in das Pflanzgebiet ging, mussten sich die Viert­
klässler an der Hintersten Mühle beweisen. Bei einer 
Waldolympiade galt es, gute Ergebnisse beim Tier­
weitsprung, Holz stapeln, Speerwurf oder Wettnageln 
zu erzielen. Zudem erklärte der Neubrandenburger 
Stadtförster Carsten Düde den Teilnehmern alles 
Wissenswerte rund um das Thema Wald. Warum sind 
Bäume für ein gutes Klima so wichtig? Warum werden 
im Herbst die Blätter bunt? Welche Tier- und Pflanze­
narten gibt es im Wald? Wie alt werden Bäume? Auf all 
diese Fragen wurden Antworten gefunden und dabei 
viele praktische Erfahrungen gesammelt. 

Bereits ein Jahr zuvor beteiligte sich die NEUWOGES 
mit einer eigenen Akademie an der weltweiten Aktion 
„Plant fort the Planet“ und pflanzte mit Kindern und 

Jugendlichen 200 Rotbuchen im Nemerower Holz. Bei 
der diesjährigen Aktion wurden nun 500 Nadelbaum­
setzlinge gepflanzt und damit der rund 950 Hektar 
große Stadtwald qualitativ weiter aufgewertet.

Die NEUWOGES trägt als kommunales Unternehmen 
eine große gesellschaftliche Verantwortung. Dazu 
zählt auch, aus ökologischer Sicht zukunftsorien­
tiert zu handeln. Dieser Verantwortung stellt sich die 
Neubrandenburger Wohnungsgesellschaft seit vielen 
Jahren. Neben 83 Photovoltaikanlagen, energetischen 
Sanierungen, einem modernen und hocheffizienten 
Abfallmanagement oder dem Austausch von alter 
Regelungstechnik in den Wohnhäusern gibt es auch 
eine Betriebswagenflotte mit Elektroautos. Dadurch 
werden jährlich mehrere Tausend Tonnen schädlicher 
Kohlendioxid-Emissionen vermieden. 
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Sanierung und Modernisierung:   
Ziolkowski- und Humboldtstraße

Rund 1.530 Mieter profitieren von 
unseren im Jahr 2017 geleiste-
ten Modernisierungs- und Sanie-
rungsmaßnahmen in unterschied-
licher Art und Weise. 

Angefangen bei der Verschöne­
rung des Wohnumfeldes, über die 
barrierearmen oder barrierefrei­
en Zugänge zu den Wohnhäusern 
und Wohnungen bis hin zu ener­
gieeffizienten Dämmungen, neuen 
oder sanierten Balkonen, moder­
nisierten Aufzügen, neuen moder­
nen Heizungsanlagen, kompletten 
Strangsanierungen oder einer Er­
neuerung der sanitären Wohnbe­
reiche, sind die Verbesserungen 
der Wohnqualität äußerst vielfältig.

In Umsetzung des Entwicklungskonzeptes für die Ost­
stadt wurden durch umfangreiche Investitionsmaß­
nahmen die Wohnhäuser Humboldtstraße 7-11 und 
Ziolkowskistraße 9/11 modernisiert. Allein dort profi­
tieren nach Abschluss der Sanierungen und Moderni­
sierungen 155 Mieter nebst Familien und Angehörigen 
von der neu geschaffenen Wohnqualität. 

Alle Arbeiten wurden im bewohnten Zustand durchge­
führt. Dies verlangte den Mietern ein hohes Maß an 
Verständnis und „Durchhaltevermögen“ ab. Dafür an 
dieser Stelle recht herzlichen Dank!

Am 22. September wurde der NEUWOGES eine große 
Ehre zuteil. Der Minister für Energie, Infrastruktur und 
Landesentwicklung des Landes Mecklenburg-Vor­
pommern, Christian Pegel, übergab zwei Zuwen­
dungsbescheide an den NEUWOGES-Geschäftsführer 
Frank Benischke. Die Landesregierung unterstützte 
die Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnah­
men an den beiden Wohnhäusern mit einem Darlehen 
von insgesamt rund 1,2 Millionen Euro aus Mitteln 
des Landesprogramms Wohnraumförderung. Die Ge­
samtkosten für beide Wohnhäuser betragen rund 5,8 
Millionen Euro.

Bei der offiziellen Übergabe der Zuwendungsbeschei­
de machte sich der Energieminister ein Bild von den 

Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen in der 
Neubrandenburger Oststadt. Neben einer komplet­
ten Strangerneuerung (Sanitär, Lüftung und Elektro) 
wurden beispielsweise auch Fassadensanierungen 
(Dämmung, Fugensanierung, Anstrich) und die Sanie­
rung vorhandener Balkone beziehungsweise der An­
bau von neuen Balkonen vorgenommen. 

In dem elfgeschossigen Wohnhaus in der Ziolkowski­
straße 9 und 11 standen zudem die Modernisierung und 
Erweiterung der Aufzugsanlagen und die Schaffung 
einer neuen Feuerwehraufstellfläche auf dem Pro­
gramm. Zudem wurden Grundrissänderungen an den 
zuvor unbeliebten Keilraumwohnungen vorgenommen 
und dadurch die Wohnqualität spürbar verbessert.

Unsere Investitionen zur Förderung ökonomischer und ökologischer Nachhaltigkeit



2928

Oberbürgermeister unterstützt tatkräftig 
den Frühjahrsputz

Die eGain-Technologie

Gemeinsam mit unseren Mietern, vier Grünlandpfle-
gefirmen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 
dem Oberbürgermeister Silvio Witt verschönerten 
wir am 8. April die Innenhöfe, die Spielplätze und die 
Grünanlagen in der Burgholzstraße 59 a-c, 60 a-c, 
61 a-c und Sponholzer Straße 49-63. Anlass war der 
große städtische Frühjahrsputz.

Zwar gab es kein „Kaiserwetter“, doch dieser Um­
stand tat dem Spaß und der Freude bei Jung und Alt 
keinen Abbruch. Oberbürgermeister Silvio Witt unter­
stützte diese Aktion tatkräftig und trug seinen Anteil 
zu einem rundum gelungenen Tag bei. „Ich bin froh, 
dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Jahr für 
Jahr eine oder mehrere Flächen in Angriff nehmen, 
unsere Stadt verschönern und auch ein deutliches 
Zeichen setzen – ich schätze das sehr“, bilanzierte der 
Oberbürgermeister.

Neben dem obligatorischen Frühjahrsputz wurden 
unter anderem auch neue Spielgeräte aufgestellt so­
wie die vorhandenen Geräte gesäubert und mit einem 

frischen Anstrich versehen. Zudem konnten zahlrei­
che Pflanzaktionen abgeschlossen werden.

Für eine Aktion in diesem Wohnbereich hatte sich die 
NEUWOGES ganz bewusst entschieden. Im vorange­
gangenen Jahr wurde der Bau einer großen Stellplatz­
anlage im Bereich Prenzlauer/Sponholzer Straße  
abgeschlossen. Mit der Frühjahrsputzaktion erfuhr 
das Quartier eine weitere attraktive und nachhaltige 
Aufwertung seiner Wohnqualität.

Einen weiteren Meilenstein in ihrer ökologischen 
Erfolgsgeschichte setzte die NEUWOGES mit dem 
Einbau der sogenannten eGain-Technologie in 20 
ihrer Liegenschaften. 

Dadurch gelingt es uns, die Heizungsanlagen für eine 
Gesamtfläche von rund 80.000 Quadratmetern effizi­
ent zu regulieren. Eine erhebliche Menge schädlicher 
Kohlendioxid-Emissionen wird vermieden und es wer­
den zudem Heizkosten eingespart. Das Projekt ist in 
Mecklenburg-Vorpommern bislang einzigartig. 

Die hochmoderne eGain-Technologie entwickelt aus 
verschiedensten Daten ein optimales gebäudespezifi­
sches Regelungsprofil. Die ermittelten Werte werden 
unmittelbar an eGain weitergeleitet. Gemeinsam mit 
den zu erwartenden Witterungsverhältnissen (Wind, 

Regen, Sonneneinstrahlung) sowie weiteren Gebäude­
daten, zum Beispiel Bausubstanz und geografische 
Gegebenheiten, werden die Regelungsprofile entwi­
ckelt, welche eine effiziente und umweltverträglichere 
Steuerung der Heizungsanlagen ermöglichen. 
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Andere Modernisierungen  
und Sanierungen 

Weitere Verbesserungen im Wohnumfeld gab es in 
der Rühlower und Cölpiner Straße sowie in der In-
nenstadt durch den Abschluss der Arbeiten zur Ge-
staltung der Freianlagen des Hauses der Kultur und 
Bildung. Außerdem wurden rund 1.000 Leerwohnun-
gen instandgesetzt, wofür 860.000 Euro in den Jahren 
2016/2017 investiert wurden. Hierbei wurden durch 
das Landesförderinstitut 369.000 Euro bezuschusst. 

Ein großer Teil unserer Mieterinnen und Mieter pro­
fitiert von weiteren im Jahr 2017 geleisteten Moder­
nisierungs- und Sanierungsmaßnahmen. Im Hinblick 
auf die demografischen Entwicklungen wurde ein Au­
genmerk auf die Nachrüstung von Wohnobjekten mit 
Aufzügen gelegt. 

Sowohl im Katharinenviertel als auch im Wohngebiet 
Rostocker Straße wurden bei sechsgeschossigen 
Wohnhäusern insgesamt elf Aufzüge nachgerüs­
tet. Von den nachgerüsteten Aufzügen profitie­
ren die Mieter von insgesamt 101 Wohnungen.  
Das Landesförderinstitut beteiligte sich hierfür 
pro Aufzug mit 45.000 Euro an Zuschüssen. Die 
Gesamtinvestitionen der NEUWOGES für die­
ses abgeschlossene Aufzugsprojekt belaufen 
sich auf insgesamt 2,758 Millionen Euro.

Die betreffenden Wohnhäuser wurden nach einer um­
fangreichen und detaillierten Prüfung ausgewählt. 
Betrachtet wurden dabei vorrangig sechsgeschos­
sige Wohnhäuser – dort sind erfahrungsgemäß die 
Erschwernisse für die Mieter am gravierendsten. Die 
Wohnqualität hat sich nun deutlich verbessert. 

Außerdem wurde in der Salvador-Allende-Straße 
9/11 mit dem Umbau des Erdgeschosses zu einer 
Pflegeeinrichtung und zu einem Pflegestützpunkt ein 
wichtiger Beitrag für die Quartiersentwicklung in der 
Oststadt geleistet. In der Südstadt begannen wir mit 
der Sanierung des Wohnhauses Neustrelitzer Straße 
77/79 und schufen dabei beispielsweise barrierefreie 

Zugänge. 
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Verschmelzung Bau-Regie und ISG

Um unseren Service und die Qualität unserer tägli­
chen Arbeit stetig zu verbessern, starteten wir vor  
geraumer Zeit ein Projekt zur Optimierung unserer 
technischen Bereiche. 

Im Ergebnis entschlossen wir uns, die beiden bisheri­
gen Tochterunternehmen BRG Bau-Regie GmbH und 
die Immobilien Service Gesellschaft mbH zu einem 
Unternehmen verschmelzen zu lassen. Wir konnten 
dadurch viele Geschäftsprozesse optimieren und effi­
zienter arbeiten. Dies alles kommt unseren Mietern zu 
Gute.

Die Verschmelzung wurde zum 1. Januar organisa­
torisch vollzogen. Unser neues Tochterunternehmen 
heißt seitdem: Immobilien Reparatur- und Servicege-
sellschaft mbH Neubrandenburg.

Die Immobilien Reparatur- und Servicegesellschaft 
mbH Neubrandenburg (RSG) ist ein Spezialist für das 
infrastrukturelle und technische Facility Management. 

Die RSG steht für wirtschaftliche und professionelle 
Leistungen in den Bereichen Hausmeisterleistungen, 
Technischer Kundendienst, Technische Hotline, Ser­
vicetätigkeiten für Gewerbeimmobilien, Parkraum­
bewirtschaftung, Grünlandpflege und Winterdienst 
sowie Objektmanagement. Neuer Firmensitz ist die 
Berthold-Brecht-Straße 1c in 17034 Neubrandenburg. 

Die RSG orientiert sich am technischen Fortschritt. 
Der Arbeitsalltag unserer Handwerker und Hausmeis­
ter wurde in vielen Bereichen erleichtert. Am meisten 
profitieren davon aber unsere Mieter, denen wir noch 
schneller und effizienter helfen können.

Neuer Name – gewohnte Servicequa-
lität: Die Immobilien Reparatur- und 
Servicegesellschaft mbH

Beispielsweise wurden die Mitarbeiter der RSG mit 
mobilen Endgeräten ausgestattet. Dieser Schritt, wel­
cher die zeitraubende „Zettelwirtschaft“ beendet hat, 
ist zeitgemäß und im Interesse aller Beteiligten. Durch 
das neue Softwaresystem erfolgen die Bearbeitung 
von Reparaturaufträgen unserer Handwerker und die 
Erfassung der Hausmeisterleistungen nun mobil. Da­
durch werden die Arbeitsabläufe zeitsparender und 
Zeit ist bekanntlich Geld. 

Die Vorteile der vollständig digitalen Auftragsbearbei­
tung liegen klar auf der Hand: Schon bei einem Anruf 
zur Schadensmeldung können die Mitarbeitenden der 
Service-Hotline direkt auf den Kalender des Handwer­
kes zugreifen und sofort den konkreten Reparatur­
termin vereinbaren, das ist ein Novum. Die Arbeits­
aufträge landen im Anschluss ohne Umwege beim 
zuständigen Handwerker auf dem Smartphone, mit 
allen notwendigen Auftragsdaten. Auch etwaige Auf­
tragsänderungen können sofort eingegeben werden. 
Ist der Schaden abgearbeitet und wird dies durch eine 
digitale Unterschrift bestätigt, kann wenige Minuten 
später in der Zentrale die Abrechnung erfolgen. Da­
durch können Fehlerquellen und Informationsverluste 
minimiert werden und der manuelle Aufwand bei tau­
senden Reparaturen pro Jahr wird deutlich verringert.
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Neues Gemeinwesenprojekt  
startet durch

Es wurde gelacht und getanzt – kleine und große 
Datzeberger zeigten, wie gern sie in ihrem Stadt-
teil leben. Am 12. September wurde das „Integ-
rative Wohnprojekt Unkel-Bräsig-Straße 14“ im 
Neubrandenburger Stadtgebiet Datzeberg feierlich 
eingeweiht. Zur großen Einweihungsparty unter dem 
Motto „Bunter Nachmittag“ hatten die NEUWOGES 
und der Arbeiter-Samariter-Bund Regionalverband 
Neubrandenburg/Mecklenburg-Strelitz e.V. (ASB) 
geladen. 

Dagmar Kaselitz, Integrationsbeauftragte des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern, und Oberbürgermeister 
Silvio Witt zeigten sich in ihren Grußreden beeindruckt 
von dem Projekt und den damit verbundenen umfang­
reichen Betreuungs- und Beratungsangeboten. Unter 
anderem gibt es in dem Wohnhaus einen Bewohner­
treff, eine Nähstube und eine Fahrradwerkstatt. 

Eine weitere Besonderheit ist, dass die Pflege der 
Außenanlagen komplett in der Hand der Mieter liegt. 
Dazu zählen neben der Pflege und Sauberhaltung der 
Beete auch das Reinigen und Fegen des Hausein­
ganges sowie der Wege, Straßen und objektzugehöri­
gen Stellflächen. Neben einer betriebskostenseitigen 
Begünstigung aller Mieter ist diese Maßnahme auch 
ein wichtiger Bestandteil der umfassenden Gemein­
wesenarbeit. 

Das gestartete Gemeinwesenprojekt trägt im We­
sentlichen dazu bei, die Integration geflüchteter Men­
schen im Wohngebiet Datzeberg zu fördern sowie 
das Zusammenleben aller Bewohner positiv zu ge­
stalten und Nachbarschaften zu initiieren. Dies wird 
durch entsprechende Beratungs- und Betreuungs­
angebote im unmittelbaren Wohnumfeld sowohl für 
die Flüchtlinge als auch für alle anderen Bewohner 
realisiert. Ziel ist es, die Versorgung von anerkannten 

Flüchtlingen mit eigenem Wohnraum und die notwen­
dige soziale Begleitung und Betreuung integrations­
orientiert miteinander zu verbinden. „Als kommunales 
Wohnungsunternehmen sind wir sehr an der Projekt­
arbeit im Wohngebiet Datzeberg interessiert und un­
terstützen unseren langjährigen Kooperationspartner 
ASB als Träger dieses besonderen Projektes“, berichtet 
NEUWOGES-Geschäftsführer Frank Benischke. Zudem 
werde damit auch der eigenen Unternehmensphilo­
sophie einer integrationsorientierten Wohnraumversor­
gung von geflüchteten Menschen Rechnung getragen. 

Im August 2016 begann die NEUWOGES in der 
Unkel-Bräsig-Straße 14 mit der Instandsetzung von 
46 Leerwohnungen. Die NEUWOGES erhielt dafür Zu­
wendungen aus dem Landesprogramm zur Förderung 
der Instandsetzung von Wohnraum für benachteilig­
te Haushalte (Sonderprogramm Wohnraumertüchti­
gung) des Landes Mecklenburg-Vorpommern. 

Die Stadt Neubrandenburg bestätigte im Vorfeld die 
Unkel-Bräsig-Straße 14 als Förderobjekt und ebne­
te damit den Weg für diese Zuwendungen. Im Zuge 
dieser Leerwohnungsinstandsetzung entstanden in 
enger Kooperation mit dem ASB die beiden Projekte 
„Gemeinwesenarbeit mit Integrationsberatungsstelle“ 
und „Wohnen im Quartier Unkel-Bräsig-Straße 14“. 
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zusammen. Die Arbeit im Stadtgebiet soll dazu beitra­
gen, die Integration der Flüchtlinge im Stadtteil und 
der Stadt Neubrandenburg zu fördern und das Zusam­
menleben mit den Bewohnern positiv zu gestalten. 
Dieses soll durch Beratung der Flüchtlinge und der 
Anwohner sowie die Förderung der gesellschaftlichen 
Teilhabe aller Bewohner geschehen. Die Vermittlung 
von Werten und Normen sowie die Integration in be­
rufliche Strukturen und Maßnahmen können durch 
Gemeinwesenarbeit forciert und erreicht werden. Die 

Flüchtlinge werden dabei unterstützt, ihr neues Leben 
in unserer Stadt aufzubauen und zu gestalten. 

Ziel ist es, die Bewohner im Zusammenleben zu unter­
stützen, Berührungsängste abzubauen, gegenseitige 
Akzeptanz zu fördern und somit die Lebensqualität im 
Stadtteil und dessen Umgebung zu erhöhen.
 
In der Beratungs- und Integrationsstätte finden Ein­
zelgespräche und Gespräche in der Gruppe statt, bei 
denen Sprachmittler unterstützend begleiten. Es geht 
hierbei um die zielgerichtet Vermittlung von zum Bei­
spiel: Berufsförderung, Erschließen beruflicher Pers­
pektiven, Ärzten und Therapeuten und vielen weiteren 
Trägern, auch stadtteilübergreifend.
 
Bereits seit 2013 engagiert sich die NEUWOGES in 
Kooperation mit dem ASB und dem Landkreis Meck­
lenburgische Seenplatte an diesem Standort. Mit dem 
gemeinsamen Projekt „Wohnsozialisierungshilfe im 
Quartier“ konnten wir 2016 deutschlandweit Akzente 
setzen. Mit der Verleihung des Preises „Soziale Stadt 
2016“, wurde unsere jahrelange Arbeit gebührend  
geehrt. Das Projekt existiert schon seit 15 Jahren. 

Viele Tore bei Eröffnung der Integrations­
beratungsstelle in der Neustrelitzer Straße

Die Interkulturelle Woche wurde am 27. September 
dazu genutzt, die Integrationsberatungsstelle in 
der Neustrelitzer Straße 103-109 offiziell zu er-
öffnen. Die Beratungsstelle betreibt der Arbeiter-
Samariter-Bund Regionalverband Neubrandenburg/
Mecklenburg-Strelitz e.V. (ASB) in Kooperation mit 
der NEUWOGES. Höhepunkt der Eröffnung war ein 
internationales Jedermann-Fußballfest. In Turnier-
form kämpften große und kleine Anhänger des Fuß-
balls, ganz gleich welcher Herkunft, in einem fried-
vollen sportlichen Wettstreit um Tore und Punkte. 

Eine große Herausforderung ist es Flüchtlinge, die in 
Neubrandenburg eine neue Heimat finden wollen, in 
unsere Gesellschaft zu integrieren. In einem gemein­
wesensorientierten Projekt für Bürger und Neubürger 
sollen sich Menschen kennenlernen, aktive Nachbar­
schaft erleben und mitgestalten. In den vielen Inte- 
grationskursen werden Normen und Regeln unseres 
Zusammenlebens vermittelt. Dieses erfolgt zu meist 
in homogenen Gruppen und im Frontalunterricht. Es 
wird theoretisch vermittelt, was es bedeutet in unse­
rer Gesellschaft zu leben. Es fehlen aber produktive 
und praxisorientierte Schnittpunkte mit eben dieser 
Gesellschaft.

Der ASB und die NEUWOGES unterstützen die aner­
kannten Flüchtlinge bei der Wohnraumversorgung. 
Eigener Wohnraum hört sich zunächst gut an, bringt 
aber neue Probleme mit sich. Es kommt verstärkt zur 
Isolation und viele Neu-Neubrandenburger sind auf 
sich alleine gestellt. 

Ihr Alltag richtet sich nun nicht länger nach den 
Strukturen in den Gemeinschaftsunterkünften. Sie 
kennen sich in ihrer neuen Umgebung nicht aus, 
grundlegende Dinge wie Einkaufen, zu Ämtern oder 
Ärzten gehen und die Kinder in die Schule brin­
gen, werden zu großen Herausforderungen, die 
mit Ängsten und Unsicherheiten einhergehen.  
 
Die Praxis zeigt allzu oft, dass die vorhandenen Hilfen 
noch nicht weitreichend und nachhaltig genug sind. 
Mit diesem Projekt soll diese Lücke für den Stadtteil 
Südstadt geschlossen werden.

Die neue Integrationsberatungsstelle versteht sich 
als Vermittler zwischen allen Bewohnern und als 
Schnittstelle in den vorhandenen Hilfesystemen. Der 
ASB arbeitet dabei mit verschiedenen Diensten, Ver­
einen, Behörden und Institutionen der Flüchtlingshilfe  
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Mit Spaß und Freude älter werden:  
Seniorenmesse war wieder ein voller Erfolg

Die vierte Seniorenmesse des NEUWOGES-Konzerns 
wurde zu einem vollen Erfolg. Über 1.000 Besucher 
kamen in das Haus der Kultur und Bildung, um sich zu 
informieren, mit Experten ins Gespräch zu kommen 
oder Hilfsmittel für den Alltag auszuprobieren. Ein-
mal mehr zeigte sich: Älterwerden ist keine Krank-
heit, sondern ein angenehmer Lebensabschnitt. 

„Die Bedürfnisse von Senioren und jungen Menschen 
sind gar nicht so unterschiedlich, wie viele meinen“, 
sagte Oberbürgermeister Silvio Witt in seiner Eröff­
nungsrede. Vielmehr ähneln sich diese sogar sehr.  
Es gehe für Jung und Alt beispielsweise darum, aus­
reichend Möglichkeiten zu haben, um soziale Kontakte 
auszuleben und die Freizeit sinnvoll zu gestalten. 

Zuvor hatte NEUWOGES-Geschäftsführer Frank 
Benischke in seinem Grußwort betont, dass der Spaß 
und die Freude am Älterwerden wichtige Kriteri­
en für das Wohlbefinden sind. Er sagte: „Als größtes 
Wohnungsunternehmen der Stadt sehen wir es als 
wichtige Aufgabe an, genau dieses Wohlbefinden zu 
fördern“. 

Die zahlreichen Besucher, es strömten wieder über 
1.000 Gäste in den Veranstaltungssaal, seien ein Indiz 
dafür, wie wichtig eine solche Messe ist.

Gleich 40 Aussteller präsentierten den Senioren alles 
was benötigt wird, um möglichst lange ein eigenstän­
diges und erfülltes Leben zu führen. Besonders ge­
fragt waren die Themen Mobilität im Alter, Möglichkei­
ten der Pflege im ambulanten und stationären Bereich, 
Vorsorgevollmachten und Patientenverfügungen. 

Die NEUWOGES zeigte zudem die Möglichkeit für ei­
nen seniorengerechten Badumbau in nur fünf Tagen 
auf. Die Resonanz der Senioren auf dieses Angebot 
zeigte: Wohlfühlen im Alter fängt in den eigenen vier 
Wänden an. 

Einen großen Zulauf erfuhr auch die Kriminalpolizei­
liche Beratungsstelle, die unter anderem zur Sicher­
heit im Alltag aufklärte. Aber auch Kur- und Wellness­
angebote für Senioren, die große Modenschau und 
diverse Sportangebote stießen auf ein reges Interesse 
der Messebesucher. 
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 allein  bleiben? Erlaubt der Vermieter die Hundehal-
tung? Das sind wichtige Fragen, die im Vorfeld geklärt 
werden müssen. Hinzu kommt, dass für die neuen Be-
sitzer eine finanzielle Mehrbelastung entsteht. Dazu 
zählen Hundesteuer, Kosten für Futter, der Tierarzt 
oder Versicherungen. Einige Hunde benötigen außer-
dem einen Sachkundenachweis des Besitzers. Diese 
Faktoren werden von uns vor einer Vermittlung sorg-
sam geprüft. Nur wenn alles passt, können wir den 
Hund vermitteln.

Wie sieht ein typischer Tag im Tierheim aus?

Dirk Kröning: Im Mittelpunkt steht dabei immer das 
Tier. Am frühen Morgen gibt es die erste Mahlzeit und 
die Behausungen werden intensiv gereinigt. Die Hun-
de bekommen viel Bewegung an der frischen Luft. 
Unsere Mitarbeitenden kümmern sich zusätzlich um 
die Büroarbeiten. Dazu zählen Vermittlungen. Koor-
dination von Terminen jeglicher Art und telefonische 
Beratungen. Am Nachmittag gibt es dann neben aus-
giebiger Fellpflege eine weitere Mahlzeit, eine weitere 
Reinigung der Behausungen und ausgedehnte Spa-
ziergänge für die Hunde.

Guntram Prohaska: Bei den Spaziergängen unter-
stützen uns viele ehrenamtliche Helfer, die das Gas-
sigehen übernehmen und für die Hunde eine wichtige 
soziale Komponente darstellen. Oft entstehen dabei 
echte Freundschaften. Auch der Tierarzt ist ein häufi-
ger Gast. Dessen Betreuung unserer Tiere ist ein Be-
standteil des Alltages. Alle Neuankömmlinge werden 
beispielsweise mit einem Chip versehen und falls nö-
tig geimpft.

Welche Wünsche haben Sie für die Zukunft?

Dirk Kröning: Mir ist besonders wichtig, dass jeder, 
der sich ein Tier anschafft von vornherein daran denkt, 
welche große Verantwortung er trägt. 

Nur so ist gewährleistet, dass die Tiere glücklich und 
zufrieden leben. Niemandem ist geholfen, wenn ein 
Tier nach zwei Wochen wieder abgegeben oder gar 
ausgesetzt beziehungsweise vernachlässigt wird. 

Guntram Prohaska: Ich wünsche mir, dass bereits die 
Kinder den richtigen Umgang mit Tieren lernen und so 
nie vergessen, welche große Verantwortung eine Tier-
haltung beinhaltet. Die Hinterste Mühle bietet dafür 
verschiedene Projekte, wie beispielsweise eine Tiersa-
fari oder die Haustierkunde an. Außerdem möchte ich 
mich bei allen Unterstützern des Tierheims bedanken. 
Die regelmäßigen Sach- und Geldspenden zeigen uns, 
wie sehr unsere Arbeit geschätzt wird. Danke dafür – 
und jeder Euro zählt.

Sozial- und Jugendzentrum  
Hinterste Mühle mit (fast) neuer Aufgabe

Seit dem 1. April 2017 befindet sich das Neubran-
denburger Tierheim in der Bergstraße unter Leitung 
der Hintersten Mühle. Tierheimleiter Dirk Kröning 
und  Geschäftsführer Guntram Prohaska ziehen eine 
 positive Bilanz. 

Seit gut zwölf Monaten liegen die Geschicke des Tier-
heims nun in den Händen der Hintersten Mühle. Wie 
schätzen Sie diese Zeit ein?

Dirk Kröning: Es waren für uns tolle Monate. Die 
Übernahme durch die Hinterste Mühle empfinden wir 
als echten Gewinn. Endlich stehen wieder die Tiere im 
Mittelpunkt.

Guntram Prohaska: Wir sind sehr zufrieden. Die 
 Hinterste Mühle war ja schon vor der Übernahme 
des Tierheimes in der Bergstraße für Schafe, Ziegen, 
Kleinsäuger, Vögel jeder Art, Reptilien und alle ande-
re Fund- oder Verwahrungstiere zuständig. Seit ver-
gangenem April sind nun auch die Katzen und Hunde 
hinzugekommen, was unsere tägliche Arbeit sehr be-
reichert hat. Wir haben dazu einen Dienstleistungsver-
trag mit der Stadt Neubrandenburg geschlossen. Nun 
werden alle herrenlosen, sichergestellten, eingezoge-
nen oder abgegebenen Tiere bei uns untergebracht, 
versorgt und vermittelt. Ausnahmen hiervon bilden 

Wildtiere, wie Rehkitze oder Fuchswelpen.  Dafür ist 
der Förster verantwortlich. In der Bergstraße haben 
wir eine gesetzlich festgelegte Kapazität für 15 Hunde 
und 33 Katzen.

Gibt oder gab es auch Probleme?

Dirk Kröning: Wie in jedem Jahr waren das  späte 
Frühjahr und der Herbst eine Herausforderung in 
puncto der Aufnahme von Katzen. Dort sind wir oft an 
unsere Kapazitätsgrenzen gestoßen. Katzen bekom-
men zu dieser Zeit ihren, oft von den Besitzern nicht 
gewollten, Nachwuchs.

Guntram Prohaska: Zeitweise haben wir bis zu 50 Kat-
zen aufnehmen müssen. Zum Glück gibt es in solchen 
Fällen Ausnahmeregelungen, die uns ermöglichen 
alle Katzen zu versorgen. Die Vermittlung von Katzen 
an neue Besitzer läuft dann viel unproblematischer als 
bei Hunden.

Woran liegt das?

Dirk Kröning: Die meisten Hunde, die zu uns kommen, 
haben schon ein bewegtes Leben hinter sich. Zumeist 
sind sie kränklich, haben Verhaltensstörungen und 
sind wenig sozialisiert. All das ist für einen potentiel-
len neuen Besitzer eine große Herausforderung. Viele 
der Hunde müssen erst wieder Vertrauen zum Men-
schen aufbauen. 

Wie geht die Vermittlung eines Hundes vonstatten?

Dirk Kröning: Zunächst muss die Chemie zwischen 
neuem Herrchen und Vierbeiner stimmen. Dazu 
sollten ausgiebige Spaziergänge genutzt werden. 
 Damit allein ist es aber nicht getan. Selbst wenn sich 
Hund und Mensch verstehen, muss auch das Um-
feld im neuen Zuhause passen. Passt der Hund zum 
Familien leben? Wie lange muss der Hund täglich 

Unsere Förderung der sozialen Ausgewogenheit
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Unsere Mieter im Mittelpunkt

Als kommunales Wohnungsunternehmen mit rund 
12.500 bewirtschafteten Wohnungen fühlen wir uns 
den Mietern gegenüber in jeder Hinsicht verpflichtet. 
Kommunikation spielt dabei eine wichtige Rolle. Für 
uns ist die Zurverfügungstellung von Wohnraum nur 
ein Teil der täglichen Arbeit. 

Wir blicken über den Tellerrand hinaus und versuchen, 
unseren Mietern das Leben und Wohnen in unseren 
Immobilien und deren Umfeld so angenehm wie mög-
lich zu gestalten. Nur deshalb können wir unseren 
Leitspruch „Wohnen für Alle – ein Leben lang!“ mit 
Leben füllen und in die Tat umsetzen. 

Für unsere jüngsten Mieter legten wir unser Programm 
„JungesWohnen“ unter dem Motto „ Einfach FREI sein“ 
neu auf. Junge Menschen finden bei uns ihren persön-
lichen Freiraum für wenig Geld. Die Möglichkeiten sind 
nicht nur vielfältig, sondern auch bezahlbar. Schon ab 
monatlich 177 € kann die „ NEUWOGES-Jugend“ in 
ihren eigenen vier Wänden leben. Ob „Für Durchstar-
ter“, „Für Freunde“, „Für  Individualisten“ oder „Für 
Einsteiger“ – die  NEUWOGES hat als Neubranden-
burgs größter Vermieter für jeden etwas dabei. Alle 
Wohnformen sind preiswert und bezahlbar. Außerdem 
verfügen sämtliche Wohnhäuser im Programm „Jun-
gesWohnen“ der NEUWOGES über einen abschließba-
ren Fahrradkeller und die Reinigung des Treppenhau-
ses ist im Mietpreis schon enthalten.

Bereits zum zehnten Mal verkürzten wir unseren jun-
gen Schulanfängern die Wartezeit auf den großen Tag 
des Schulanfanges. Am 31. August verwandelte sich 
der Hof in der Heidenstraße 6 zu einer kleinen Fest-
meile. Strahlende Gesichter, wohin das Auge reichte. 
Wir hatten alle NEUWOGES-Schulanfänger mit ihren 
Geschwistern, Eltern, Großeltern, Tanten und Onkeln 
mit uns den Schritt in einen neuen Lebensabschnitt 
zu feiern. 

Ob auf der Bastelstraße, beim Leinwandmalen, beim 
Ponyreiten, beim Luftballon gestalten mit Clown 
 Fidibus, bei den vielen Pirouetten auf der Hüpfburg, 
beim Kinderschminken oder am Glücksrad, alle hat-
ten  ihren Spaß. Zuvor hatte jeder Schulanfänger eine 
prall gefüllte Schultüte zur Begrüßung erhalten. 

Viele NEUWOGES-Mieter freuten sich 2017 über Nach-
wuchs in ihren Familien. Wir begrüßten mit unserer 
Sterntaleraktion die neuen Erdenbürger und schenk-
ten einen Gutschein in Höhe von 50 Euro. 

Eine feste Institution in unserem Veranstaltungskalen-
der ist das Neuwoges-Familienkino. Auch diesmal war 
der Kinosaal restlos gefüllt und beim Film „Die Hasen-
schule“ wurde herzlich gelacht sowie gute Stimmung 
 verbreitet. 

Mit den vier Ausgaben unserer Mieterzeitung hielten 
wir unsere Mieterinnen und Mieter stets auf dem Lau-
fenden über die Entwicklungen und Neuigkeiten rund 
um die NEUWOGES, gaben Tipps und Hilfestellungen 
für die Bewältigung des Mieteralltages. Die zahlrei-
chen Beiträge zu unserem Balkonwettbewerb zeigten 
einmal mehr, dass für die Leser ihre Wohnung nicht 
nur Mittel zum Zweck ist, sondern ein Ort zum Wohl-
fühlen und ein echtes Zuhause. 

Regen Zuspruch fand unser Gewinnspiel 
„Ihre Bilder werden groß rauskommen!“. 
Wir suchten die schönsten Fotomotive 
für unseren Familienkalender 2018/2019.  
Die Jury hatte im wahrsten Sinne die Qual 
der Wahl und musste sich zwischen über  
75 Motiven entscheiden. 

Wir suchten die schönsten Fotomotive 
für unseren Familienkalender 2018/2019. 
Die Jury hatte im wahrsten Sinne die Qual 
der Wahl und musste sich zwischen über 
75 Motiven entscheiden. Familien-Kalender

2018/2019

Ein Foto sagt mehr als tausend Worte.

Vielen Dank für die zahlreichen Zuschriften, die wir nach unserem Aufruf

zum Fotowettbewerb erhalten haben. 

Die Jury hat zwischen rund 100 Bildern entschieden.

Diese 14 Bilder haben es in den NEUWOGES-Familienkalender 2018/2019 

geschafft und wurden prämiert. Alle anderen Teilnehmer bekamen

von uns ein kleines Dankeschön.

Machen Sie doch auch mit und tragen Sie zur 

Gestaltung des nächsten Familienkalenders bei. 

Senden Sie Ihre Bilder* bis 31.08.2018 an 

marketing@neuwoges.de 

(*hochauflösend, je Mail nicht mehr als 10 MB).

Ihre NEUWOGES

Ein Foto sagt mehr als tausend Worte.

Vielen Dank für die zahlreichen Zuschriften, die wir nach unserem Aufruf

zum Fotowettbewerb erhalten haben. 

Die Jury hat zwischen rund 100 Bildern entschieden.

Diese 14 Bilder haben es in den NEUWOGES-Familienkalender 2018/2019 

geschafft und wurden prämiert. Alle anderen Teilnehmer bekamen

von uns ein kleines Dankeschön.

Machen Sie doch auch mit und tragen Sie zur 
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Spektakel in luftiger Höhe –  
Treppenhauslauf verzeichnet  
Teilnehmerrekord

Volksfeststimmung am Haus der Kultur und Bildung. 
Bei unserem 13. Treppenhauslauf verbuchten wir 
eine Rekordteilnehmerzahl von124 Startern. 

Als eine echte Herausforderung betitelte Oberbürger­
meister Silvio Witt seinen Aufstieg in die 14. Etage des 
HKB-Turms. Als Startläufer des 13. Treppenhauslau­
fes der NEUWOGES konnte das Neubrandenburger 
Stadtoberhaupt am 24. Juni nachempfinden, was die 
übrigen 123 Teilnehmer an diesem Tag leisteten. „Ab 
der siebenten Etage hörte der Spaß auf, dann wurde 
es zu einer Quälerei“, sagte er nach seinem Lauf. 

Um möglichst zügig die 273 Stufen des rund 60 
Meter hohen HKB-Turms zu bezwingen, waren 
neben einer guten Kondition auch die richtige 
Taktik und Technik entscheidend. Einige Wage­
mutige gingen sogar zweimal an den Start und 
versuchten ihr Glück sowohl im Teamwettbe­
werb als auch in der Einzelkonkurrenz. Überra­
gend und schnellster Mann war Hannes Gettel, 
der mit 58:51 Sekunden nicht nur seinem Team 
„Billi Boys“ zum Sieg verhalf, sondern in 58:88 
Sekunden auch die Startklasse U35 für sich 
entscheiden konnte. Die schnellste Frau war 
diesmal Lisa Mansfeld, die den HKB-Turm in 
1:10,20 Minuten bezwingen konnte. 

Die NEUWOGES verzeichnete mit 124 Star­
tern einen neuen Teilnehmerrekord. Dabei 
waren der jüngste Teilnehmer fünf und 
der älteste Teilnehmer stolze 77 Jahre 
alt. In zwölf Startklassen wurden die bes­
ten Treppenläufer ermittelt. Nach der 
von NEUWOGES-Geschäftsführer Frank 
Benischke vorgenommenen Sieger­
ehrung waren sich alle einig: „Wir sind 
auch im nächsten Jahr dabei und er­
obern dann wieder den Himmel der 
Vier-Tore-Stadt.“ 

Unsere Förderung der sozialen Ausgewogenheit
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Unternehmenseigener Sozialdienst

Die NEUWOGES fühlt sich allen Mieterinnen und Mie-
tern gegenüber sozial verpflichtet und erfüllt die An-
forderungen der Wohnungswirtschaft, die sich aus 
unterschiedlichsten individuellen und gesellschaftli-
chen Gründen ergeben, entsprechend gewissenhaft.

Viele Anforderungen können nicht nur durch bauliche 
Lösungen oder besondere Wohnformen erfüllt wer­
den, sondern gehen über das traditionelle Spektrum 

der Aufgaben hinaus. Neben einer Versorgung mit 
Wohnraum ist auch immer die soziale Dienstleistung 
erforderlich. Dadurch eröffnen sich Ansätze für mehr 
Wohnsicherheit und humanere Wohn- und Lebens­
bedingungen. 

Die Wohnungswirtschaft und die Sozialarbeit bilden 
bei der NEUWOGES seit vielen Jahren eine Symbiose. 
Die Sozialarbeit wird regelmäßig in verschiedene Ent­
scheidungsprozesse des Unternehmens einbezogen. 
Beispielsweise dürfen Mietrückstände nicht nur als 
Vertragsverletzung betrachtet und mit vertragsrechtli­
chen Strafen verfolgt werden, sondern sie müssen als 
Indikator für eine soziale Notlage begriffen werden, 
auf die mit Methoden der Sozialarbeit reagiert werden 
muss. Nur so kann zwischen Zahlungsunwilligkeit und 
Zahlungsunfähigkeit unterschieden werden. Neben 
der Wohnung als Immobilie und dem Mietvertrag als 
rechtsverbindlicher Handlungsmaxime steht der in 
der Wohnung lebende Mensch, dessen Lebenswelt 
und die daraus resultierenden Handlungsmöglichkei­
ten im Mittelpunkt der Betrachtungen. 

Aktuell arbeiten in diesem Bereich bei der NEUWOGES 
fünf Mitarbeitende. Zu den Arbeitsinhalten gehören 
neben der Einzelfallhilfe, die den betroffenen Mieter 
bei der Klärung und Stabilisierung seiner wirtschaft­
lichen und sozialen Situation unterstützt, auch die 
Konfliktschlichtung bei Nachbarschaftskonflikten 
oder divergierenden Interessen verschiedener Bevöl­
kerungsgruppen. Außerdem analysieren die Mitarbei­
tenden Defizite innerhalb der Wohngebiete und zeigen 
diesbezüglich Lösungsmöglichkeiten auf. 

Einen besonderen Schwerpunkt der täglichen Arbeit 
bildet die Betreuung von Senioren. Ein eigens ge­
schaffenes Seniorenkonzept befasst sich dabei mit 
dem altengrechten Wohnen, der Koordinierung von 
Umbau und Anpassungsmaßnahmen oder diversen 
Beratungen zu den Problemen im Alltag.

Zudem praktiziert die NEUWOGES eine stadtteilbe­
zogene Sozialarbeit. Dabei wird eine enge Zusam­
menarbeit mit allen sozialen Akteuren der einzelnen 
Stadtteile gepflegt. Zum einen soll dadurch das Image 
der Stadtteile gepflegt werden, zum anderen erreichen 
wir durch unsere Aktivitäten eine Erhöhung der Wohn- 
und Mieterzufriedenheit. Dadurch gelingt es uns vor 
allem, die Mieterfluktuation zu verringern und zum 
Teil den Zuzug zu fördern. 

Mit dem Kooperationspartner Caritas Mecklenburg 
e.V., wurde am 7. Juli für das Seniorenwohnhaus 
Clara-Zetkin-Straße 53 ein Sommerfest und ein Tag 
der offenen Tür veranstaltet. Neben viel Spaß, einer 
reich gedeckten Kaffee-Tafel, Musik und Gesang, gab 
es auch einen NEUWOGES-Beratungsstand sowie die 
Möglichkeit für Wohnungsbesichtigungen. Außerdem 
gab es umfassende Informationen zur Begegnungs­
stätte, zur Tagespflege und zu den Demenz-Wohnge­
meinschaften.
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Eine besondere Partnerschaft: NEUWOGES 
und „Ein Quadratkilometer Bildung“ 

Das Projekt der Regionalen Arbeitsstelle für Bildung, 
Integration und Demokratie „Ein Quadratkilometer 
Bildung Neubrandenburg“ ist ein lokaler Bildungs-
verbund in der Neubrandenburger Oststadt, der das 
Ziel verfolgt, den Bildungserfolg aller Kinder und 
Jugendlichen im Stadtteil zu sichern. Dem Bildungs-
verbund gehören die vier Kindertagesstätten, die 
beiden Horte, die Grundschule Ost sowie die Regio-
nale Schule an. 

„Kein Kind darf verloren gehen!“ ist der Leitgedanke 
des Projektes „Ein Quadratkilometer Bildung“, wel­
ches im Januar 2015 in der Neubrandenburger Ost­
stadt gestartet wurde. Die NEUWOGES unterstützt 
„Ein Quadratkilometer Bildung“ nachhaltig. Unter an­
derem werden die Räumlichkeiten für die Pädagogi­
sche Werkstatt des Projekts kostenfrei zur Verfügung 
gestellt. Zudem beteiligt sich die NEUWOGES an meh­
reren Teilprojekten.

Bei einem großen Fachtag kamen am 11. März un­
ter anderem auch Förderer und Unterstützer dieses 
Projektes zusammen. Gemeinsam mit den Leitungen 
der am Projekt beteiligten Schulen und Einrichtungen 
wurden perspektivische Ziele und Vorhaben bespro­
chen. Unter dem Motto „Von der Elternarbeit zur Er­
ziehungs- und Bildungspartnerschaft“ gab es für die 
Lehrkräfte und Erziehungsverantwortlichen neben  
diversen Workshops auch einen Impulsvortrag von 
Prof. Dr. Dr. habil. Werner Sacher. 

Die NEUWOGES unterstützte „Ein Quadratkilometer 
Bildung“ beispielsweise mit der Kostenübernahme für 
die Erweiterung des aktuellen Stundenplanprogram­
mes UNTIS, dass die Regionale Schule Ost bereits 
seit Jahren erfolgreich nutzt. Das angeschaffte Erwei­
terungsmodul, welches auch eine (Online-) Kursver­
waltung umfasst, wird für die moderne, onlinefähige 
Kurs- bzw. Ganztagsangebots-Verwaltung benötigt 
und leistet nun nachhaltig gute Dienste. 

Mit der Kinderzeitung „Kruschel – Deine Zeitung“ 
für Kinder zwischen sieben und zwölf Jahren initiier­
ten wir gemeinsam mit dem Nordkurier ein Schul­
projekt zur Förderung des Lesens in Grundschu­
len. Die NEUWOGES sieht dabei ihr Engagement in 
der Bildungsförderung und Unterstützung. Die am 
Lese-Projekt teilnehmenden Schülerinnen und Schü­
ler der Klasse 4c der Grundschule Ost bekommen 
für ein Schuljahr einmal wöchentlich kostenlos ihr 

persönliches Exemplar der Kinderzeitung Kruschel 
geliefert. Dabei geht es in erster Linie ums Lesen, aber 
auch die Inhalte werden vielfältig in den Unterricht mit 
einbezogen: Das Medium Zeitung mit kindgerecht auf­
gearbeiteten Themen dient der Wissensvermittlung. 

Geschätzt werden auch die aktuellen Nachrichten, die 
in „Kruschel“ so erklärt sind, dass Kinder sie verstehen 
und mitreden können.

Die Leseförderung ist ein wichtiger Bestandteil der 
Schulbildung. Darum engagierten wir uns auch 
2017 beim Vorlesewettbewerb der Grundschule Ost. 
Besonders die sechs- und siebenjährigen Leseratten 
der ersten Klassen konnten sich mit dem Kinderbuch 
„Die Schildkröte hat Geburtstag“ in die Herzen der 
Jury lesen. Erstmalig war diese Klassenstufe dabei 
und zeigte, dass das Lesen von Büchern trotz der fort­
schreitenden Digitalisierung einen immer noch sehr 
hohen Stellenwert unter den jüngsten Sprösslingen 
genießt. Die Klassen zwei bis vier glänzten mit skur­
rilen, lustigen, herzzerreißenden, spannenden und 
manchmal auch tragischen Geschichten. 

„Die Bandbreite der vorgetragenen Geschichten war 
bemerkenswert. Der Wettbewerb ist für uns eine fes­
te Institution und für die Kinder und deren Eltern ein 
sehr wichtiger Bestandteil des Schuljahres“, berichtet 
Schulleiter Hardy Dräger. Dabei verwies er auf zahlrei­
che positive Rückmeldungen aus der Elternschaft so­
wie auf die Tatsache, dass viele Grundschülerinnen und 
Grundschüler ihre Aufregung und Schüchternheit über­
winden und dadurch in ihrer Persönlichkeit wachsen.

Unsere Sozialkompetenz
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Bürgerforum, GdW-Kampagne und  
Mitarbeit in sozialen Gremien

Der demografische Wandel, veränderte Kunden-
bedürfnisse, die Kapitalmarktentwicklung und auch 
die veränderten Maßgaben des Umweltschutzes 
spielen in der künftigen Wohnbebauung eine tra-
gende  Rolle. Neubrandenburgs Oberbürgermeister 
 Silvio Witt hatte deshalb am 25. April zu einem Bür-
gerforum Stadtentwicklung – Schwerpunkt strategi-
sche Wohnbebauung in das Rathaus geladen. 

Im vollbesetzten Ratssaal referierte unter anderem 
unser Geschäftsführer Frank Benischke über die Sy-
nergien zwischen der Stadtentwicklung und den stra-
tegischen Ausrichtungen des NEUWOGES-Konzerns 
in der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft. 
Im Ergebnis hat unser Konzern maßgeblichen Anteil 
an der guten Entwicklung der Vier-Tore-Stadt und wird 
auch in Zukunft der Hauptakteur für die Erfüllung der 
Aufgabe „Versorgung breiter Bevölkerungsschichten 
mit Wohnraum“ sein. In einer anschließenden Po-
diumsdiskussion mit Bürgerinnen und Bürgern der 
Stadt wurde deutlich, dass insbesondere die Wohn-
baulanderschließung weiter vorangetrieben werden 
muss. Dort ist nach wie vor ein sehr großer Bedarf 
abzudecken. 

Künftig sollen nun Vertreter der Stadt, der Woh-
nungswirtschaft und Bürger an einem Tisch über die 
Entwicklung von Wohnraum diskutieren. Das heißt: 
 Neubrandenburg soll gemeinsam entwickelt werden, 
weil die Stadt allen gehört.

Der GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen startete 2017 seine Image-
kampagne „Die Wohnungswirtschaft“. Wir beteiligen 
uns an dieser Kampagne des GdW und haben viele un-
sere Bauzäune bei Modernisierungs-, Sanierungs- und 
Erschließungsmaßnahmen mit Plakaten ausgestattet. 
Gemeinsam mit dem GdW entschieden wir uns für die 
Slogans der Kampagne „Wir sind für Jung und Alt da. 
Schon seit Generationen.“ und „Ohne geeignete Grund-
stücke baut Deutschland nur noch Luftschlösser.“

Hintergrund sind die politischen Pläne der Bundes-
regierung, das  zweite Mietrechtsreformgesetz in 
Kraft treten zu lassen und damit unter anderem 
die Themen „Gemeinwohl verpflichtete Wohnungs-
unternehmen“ und „Neue Wohnungsgemeinnützig-
keit“ gesetzlich zu verankern. Im Jahr 2017 konnte 
die Wohnungswirtschaft ein Inkrafttreten dieses aus 
 wohnungswirtschaftlicher Sicht äußerst bedenklichen 
 Gesetzes noch verhindern. 

Die Mitarbeit in Gremien und Ausschüssen macht 
 einen wichtigen Teil unserer Arbeit aus. Nur so gelingt 
es uns, wichtige Synergien zu erzeugen und die Ent-
wicklung unseres Konzerns stetig voranzutreiben. 

• Vorstandsmitglied im Seniorenbeirat
• Begleitgremium des Mehrgenerationenhauses 

Neubrandenburg – Reitbahnviertel 
• Lokales Bündnis „Stark durch Familie“
• Vergabebeirat des Quartiersmanagements der 

Wohngebiete Ihlenfelder Vorstadt, Vogelviertel und 
Reitbahnweg (Projekt Soziale Stadt)

• Stadtteilarbeitskreise Datzeberg, Nordstadt,  
Oststadt und Südstadt

• Arbeitskreis „Soziale Stadt“ 

• Arbeitskreis „Sozialmanagement“ des Verbandes 
Norddeutscher Wohnungsunternehmen (VNW)

• EBZ-Arbeitskreis „Altengerechtes Wohnen“
• Mitglied in den Fachausschüssen „Quartiers-

entwicklung“, „Betriebswirtschaft/Steuern“, 
„Recht“, „Kommunikation und Marketing“, 
„ Personal“, „Wohnungswirtschaft“, „Architektur, 
Technik und Energie“ und „IT und Multimedia“  
des VNW

Mitarbeit/Mitglied in sozialen Gremien 
der Stadt Neubrandenburg

Vermietung von Wohn- und 
Geschäftsräumen an soziale Träger 

Weitere Mitgliedschaften

Die Räumlichkeiten werden den sozialen Trägern zu 
moderaten Mietkonditionen beziehungsweise kalt-
mietfrei zur Verfügung gestellt. Mit ihrer Präsenz und 
ihren vielfältigen Angeboten leisten diese Vereine und 
Verbände einen großen Beitrag in der sozialen Netz-
werkarbeit im Wohngebiet. 

Unsere Sozialkompetenz
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Künftig werden die drei in Schulen sowie auf Veranstal­
tungen über ihre persönlichen Erfahrungen während 
der Ausbildung im NEUWOGES-Konzern berichten. 
Neben einer ausführlichen Vorstellung ihres Berufes, 
werden unter anderem auch Tipps zur Berufswahl und 
Bewerbung gegeben. 

Des Weiteren stellen unsere Botschafter alle Berufe 
vor, die unser Unternehmen ausbildet und stellen sich 
den Fragen der Schülerinnen und Schüler.

Von den Vorzügen einer Ausbildung bei der NEUWOGES 
konnten sich künftige Auszubildende bei der „JobNight 
2017“ und der IHK-Ausbildungsmesse „Deine Chance 
– Azubi 2017“ überzeugen. 

Dort präsentierte unser Konzern seine Ausbildungs­
berufe. Die IDG präsentierte sich zudem am 29. und 
30. März auf der Fachmesse für Ausbildung und 
Studium „Nordjob“ in der Stadthalle mit einem neuen 
Messestand.

NEUWOGES als moderner Arbeitgeber

Zwölf neue Auszubildende durften wir Anfang 
September in unserem Konzern begrüßen. Neben 
fünf Immobilienkaufleuten, zwei Kauffrauen für 
Büromanagement, einem Fachinformatiker für Sys-
temintegration und einem Veranstaltungstechniker, 
begannen auch zwei junge Menschen ihre Ausbil-
dung als Altenpfleger/-in im Städtischen Pflegeheim.  
Außerdem hat sich in unserem Konzern das Deutsch-
landstipendium als fester Bestandteil der Begab-
tenförderung etabliert. Wir ermöglichen dadurch 
leistungsstarken Studierenden an der Hochschule 
Neubrandenburg Bildungschancen, unabhängig 
von ihrer sozialen Herkunft und dem Standort ih-
rer Hochschule. Im Jahr 2017 betreuten wir einen 
Studierenden im dualen Studiengang Pflegewissen-
schaft/-management. 

Damit waren zum Stichtag 31. Dezember 2017 insge­
samt 29 Auszubildende in unserem Unternehmen tä­
tig. Acht Auszubildende konnten 2017 ihre Berufsaus­
bildung in unserem Konzern erfolgreich abschließen. 

Die Entscheidung für eine Ausbildung in unserem 
Konzern ist ein guter Entschluss. Zum wiederholten 
Male wurde die Immobilien Dienstleistungsgesell­
schaft mbH (IDG) durch die Industrie- und Handels­
kammer mit dem Titel „Top-Ausbildungsbetrieb“ 
ausgezeichnet. Die IDG koordiniert für die NEUWOGES 
und ihre Tochterunternehmen die konzerninterne 
Ausbildung. Die Auszeichnung steht für eine qualita­
tiv hochwertige Ausbildung junger Menschen bei der 
Berufsorientierung und der Fachkräfteentwicklung. 
Der Jury war insbesondere wichtig, wie Auszubildende 
individuell gefördert werden, welche Übernahme- und 
Entwicklungschancen bestehen und wie die Auszubil­
denden im Unternehmen umfassend betreut werden.

Wie wichtig und erfolgreich eine solche umfassende 
Betreuung ist, zeigte die Projektarbeit „Regeneratives 
Wohnen in der Vier-Tore-Stadt“. Mit dieser Arbeit ge­
wannen drei unserer Auszubildenden zum Immobilien­
kaufmann den zweiten Platz bei einem Wettbewerb 
des Regionalen Beruflichen Bildungszentrums Müritz. 

Erstmals in Mecklenburg-Vorpommern wurden durch 
die Industrie- und Handelskammer Neubrandenburg 
die Ausbildungsbotschafter ernannt. Der IHK-Haupt­
geschäftsführer Torsten Haasch überreichte unseren 
Auszubildenden Carolin Brüggmann, Sandra Schwarz 
und Tobias Schoknecht ihre Ernennungsurkunden. 

Fit durch die Gesundheitswoche

Die Gesundheitswoche für alle unsere Mitarbeiten­
den war ein voller Erfolg. Das reichhaltige Angebot 
wurde rege genutzt. Ob Hautkrebsvorsorge, autoge­
nes Training, Yoga für den Rücken, Fußganganalyse, 
Massagen oder der Kochkurs „Gesund kochen mit 
Kräutern“ – für jeden war etwas dabei. Alle Teilneh­
menden konnten Wissenswertes für die Bewältigung 
der Anforderungen im Arbeitsalltag mitnehmen. 

Die Organisation und Koordination dieser Woche wur­
de von der IDG mit Bravour geleistet. 

Unsere Sozialkompetenz
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Das Städtische Pflegeheim

Das Städtische Pflegeheim wurde als Feierabend- 
und Pflegeheim am 1. September 1978 eröffnet. 
Seit 2012 gehört das Pflegheim zum NEUWOGES-
Konzern. In den beiden Pflegehäusern finden insge-
samt 175 Seniorinnen und Senioren ein neues Zuhau-
se und werden in der Gestaltung ihres Lebensalltags 
von qualifiziertem Personal in Pflege, Betreuung und 
Hauswirtschaft unterstützt. 

Der Alltag im Pflegeheim ist abwechslungsreich. Das 
bewiesen insbesondere die Besuche der angehenden 
Bundespolizisten und Bundespolizistinnen im April und 
Dezember. 

Gleich mehrere junge Leute in Uniform betreten an die­
sem Aprilmorgen das Städtische Pflegeheim. Doch sie 
sind nicht auf Ganovenjagd. Viel mehr ist der Besuch 
ein wichtiger Teil ihrer Ausbildung. Bereits zum vier­
ten Mal gibt das Pflegeheim an diesem Tag angehen­
den Polizisten die Möglichkeit, sich mit den Bewohnern 
auszutauschen. In den vergangenen Jahren habe man 
sehr gute Erfahrungen mit dieser Art der Begegnung 

gemacht, erklärt Pflegeheim-Geschäftsführerin Anke 
Saadan. Diese Abwechslung im Heimalltag sei vielen 
Bewohnern sehr willkommen, bringe sie doch neue 
Impulse und Anregungen.

Die Ausbilder der Bundespolizei beobachten auf­
merksam, wie ihre Schützlinge den Umgang mit 
Demenzkranken und hilfebedürftigen Menschen meis­
tern. Mindestens einmal im Jahr besuchen künftige 
Bundespolizeibeamte das Städtische Pflegeheim als 
Teil ihrer Ausbildung, um Berührungsängste zu älte­
ren Personen und Demenzkranken abzubauen. Relativ 
häufig seien die Beamten im Dienst mit solchen Situa­
tionen konfrontiert, beispielsweise bei der Suche nach 
demenzkranken Menschen oder deren Auffinden.

Auch dank der Bundespolizei ging es für die Bewoh­
nerinnen und Bewohner des Pflegeheimes gut ein­
gestimmt in die Advents- und Weihnachtszeit. Sechs 
junge Menschen in Uniform gaben am 6. Dezember im 
Städtischen Pflegeheim ein kleines Weihnachtskonzert 
und ließen die Bewohner in Erinnerungen schwelgen.

Die vier Polizistinnen und zwei Polizisten betreten den 
Saal mit Gitarre, Keyboard und Querflöte. Kein all­
täglicher Anblick. Doch die sechs Künstler lassen die 
Verwunderung schnell verfliegen. Mit bekannten Weih­
nachtsliedern zu Kaffee und Gebäck nehmen die sechs 
jungen Menschen ihre Zuhörer mit auf eine Reise in die 
so schöne Weihnachtszeit.

„Das gibt es bei uns nicht alle Tage und ist für viele 
unserer Bewohner wie eine Zeitreise in die eigenen 
Kinder- und Jugendjahre“, sagt Itke Nagel. Die 
Pflegeheim-Mitarbeiterin organisierte mit den Bundes­
polizeiausbildungszentrum Neustrelitz das kleine 
Weihnachtskonzert für die Heimbewohner. „Die In­
itiative für den Auftritt ging aber ganz allein von mei­
nen sechs Schützlingen aus“, betont Ausbilder Holger 
Kraschutzki. Polizeimeisteranwärterin Lisa Koch be­
stätigt: „Musik ist unser Hobby, dass wir mit möglichst 
vielen Menschen teilen wollen.“ Bis zu dreimal in der 
Woche musizieren die Künstler im eigens errichteten 
Proberaum im Ausbildungszentrum. 

Polizeihauptkommissar Holger Kraschutzki freut sich 
sehr über das Engagement seiner Schützlinge: „Für 
uns ist das auch ein Dankeschön für die nunmehr 
über vier Jahre andauernde Zusammenarbeit mit dem 
Neubrandenburger Pflegeheim.“ 

Derweil spielen die sechs Musiker das Lied „O du fröh­
liche“ und bringen damit die Zuhörer ins Schwärmen. 
Viele Bewohner singen laut mit und zeigen sich dabei 
absolut textsicher. Nach dem letzten Ton diese Liedes 
ruft Polizeimeisteranwärter Max Lorbiecki ihnen zu: 
„Es ist uns eine große Freude, mit euch zu singen und 
zu musizieren, danke!“

Unsere Sozialkompetenz
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Begegnungsstätten und Bewohnertreffs  
der NEUWOGES

Egal zu welcher Jahreszeit, ob im Frühling, Sommer, 
Herbst oder Winter: Unsere Begegnungsstätten und 
Bewohnertreffs bieten für unsere Mieter der jewei-
ligen Stadtteile einen Treffpunkt für gemeinsame 
Aktivitäten oder für Informationen über ein bestimm-
tes Thema. 

Üblicherweise werden die Kurse, Treffs oder Informa­
tionsveranstaltungen in regelmäßigen Abständen und 
zu festen Terminen angeboten. Konkrete Beispiele 
sind dafür Sport, Handarbeitskreise, Frühstück, Spiel­
nachmittage, Kochkurse oder Beratungen zu Themen 
wie Demenz, Rente oder Kriminalitätsprävention. Bei 
Bedarf werden auch Beratungen zu Wohnungsange­
legenheiten, Sozialleistungen und anderen Themen 
angeboten.

Für die NEUWOGES sind Begeg­
nungsstätten und Bewohnertreffs 
ein wichtiger Bestandteil der Quar­
tiersarbeit. Besonders für Senio­
ren sind dies ideale Orte, welche 
die Kommunikation über nach­
barschaftliche Verhältnisse hinaus 
fördern. Sie geben vielen Mietern 
ein zweites Zuhause und erhöhen 
die Zufriedenheit mit den eigenen 
Lebensverhältnissen. Wir fördern 
dadurch die soziokulturelle Infra­
struktur in den Stadtteilen.

Die NEUWOGES kooperiert in die­
sem Zusammenhang mit mehre­
ren Wohlfahrtsverbänden und hat 
mit ihnen entsprechende Vereinba­
rungen zur Erbringung von Betreu­
ungsleistungen geschlossen. 

Die Mitarbeitenden leisten jeden 
Tag viel und setzen immer wie­
der neue Ideen um. Vor allem die 

Angebote an den konkreten Bedarf der Bürgerinnen 
und Bürger anzupassen, ist immer wieder eine Her­
ausforderung. Umso wichtiger ist es, dass unter den 
Bewohnern viel bürgerschaftliches und ehrenamt­
liches Engagement zu verzeichnen ist.

Übersicht Begegnungsstätten

Wohngebiet Südstadt
• Begegnungsstätte im Seniorenwohnhaus  

Clara-Zetkin-Straße 53 
Kooperationspartner: Caritas Mecklenburg e.V., 
Kreisverband Mecklenburg-Strelitz 

• Bewohnertreff Neustrelitzer Straße 103-109 
Kooperationspartner: Arbeiter-Samariter-Bund, 
Regionalverband Neubrandenburg/Mecklenburg-
Strelitz e.V.

Wohngebiet Oststadt
• Begegnungsstätte OstStadtTreff im  

Juri-Gagarin-Ring 31 
Kooperationspartner: Diakoniewerk des 
Kirchenkreises Stargard gGmbH 

• Bewohnertreff Einsteinstraße 21 
Kooperationspartner: Arbeiter-Samariter-Bund, 
Regionalverband Neubrandenburg/Mecklenburg-
Strelitz e.V.

Wohngebiet Ihlenfelder Vorstadt
• Begegnungsstätte Ravensburgstraße 21a 

Kooperationspartner: Deutsches Rotes Kreuz, 
Kreisverband Neubrandenburg e.V.

Wohngebiet Reitbahnviertel
• Begegnungsstätte im Seniorenwohnhaus  

Weidegang 7 
Kooperationspartner: Deutsches Rotes Kreuz, 
Kreisverband Neubrandenburg e.V.

Wohngebiet Innenstadt
• Begegnungsstätte im Seniorenwohnhaus 

Waagestraße 2 
Kooperationspartner: Diakoniewerk des 
Kirchenkreises Stargard gGmbH

Wohngebiet Datzeberg
• Begegnungsstätte „Wohnen im Quartier“  

Unkel-Bräsig-Straße 14 
Kooperationspartner: Arbeiter-Samariter-Bund, 
Regionalverband Neubrandenburg/Mecklenburg-
Strelitz e.V.
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Finanzielle Unterstützung sozialer Projekte 
in den Wohngebieten

Die im Konzern NEUWOGES vereinigten Unterneh-
men halten für alle Bürger ein umfassendes Ange-
bot an sozialen Dienstleistungen, Aktivitäten sowie 
Veranstaltungen vor. Auf diese Weise fördern wir in 
unserer Stadt das Gemeinwohl, das Miteinander und 
eine gute Nachbarschaft. Gleichzeitig schaffen wir 
dadurch die Voraussetzungen für eine nachhaltige 
Quartiersentwicklung.

Mit unserem sozialen Engagement sind wir ein wich­
tiger Partner der Stadt Neubrandenburg. Neben wett­
bewerbsfähigen Preisen und gutem Service wollen wir 
einen Beitrag für die Lebensqualität der hier lebenden 
Menschen leisten. Unsere Aktivitäten stehen für eine 
aufstrebende, stetig wachsende Stadt. Gesellschaft­
lich verantwortliches Handeln ist die zentrale Säule 
unserer Unternehmenskultur. Darum fördern wir aktiv 
Kunst, Kultur, Bildung und Umwelt in der Vier-Tore-
Stadt und sind damit eine tragende Säule der Bürger­
gesellschaft. 

Im vergangenen Jahr beteiligten wir uns finanziell 
beispielsweise am Vier-Tore-Fest und am Weberglo­
ckenmarkt. Wichtiger Bestandteil unserer Aktivitäten 
war und ist das Mitwirken in der Werbegemeinschaft 
Neubrandenburger Innenstadt e.V. und die damit ver­
bundenen Veranstaltungen des NB-Boulevards. 

Wir tragen dadurch maßgeblich zur Belebung der 
Innenstadt bei. Ob NB-Kinderkram, NB-Jazz, NB-
Boulevard XXL oder zum NB-Glühwürmchen-Later­
nenumzug – zu allen Veranstaltungen strömten tau­
sende Neubrandenburger und Gäste in die Innenstadt. 

Des Weiteren unterstützten wir mit Sach- und Geldleis­
tungen einige Stadtteilfeste, diverse Kinderfeste und 
Lampionumzüge. Den zahlreichen Anfragen auf Un­
terstützung von Schulen, Kindertagesstätten, Jugend­
einrichtungen und Vereinen konnten wir zumeist mit 
kleinen Sachspenden und der Zurverfügungstellung 
einer unserer zwei Hüpfburgen entsprechen. 

Mit einem Weihnachtsessen und einem Besuch im 
Eislaufzelt bescherten wir den Kindern und Jugend­
lichen des Internationalen Bundes unvergessliche 
Stunden. Der Internationale Bund engagiert sich in 
Neubrandenburg mit einer Tagesgruppe und der 
Wohngemeinschaft TollenseKlee.

Unser Sponsoring und unsere Vereinsförderung
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Sport verbindet, baut Brücken und spricht alle Spra-
chen. Darum setzen wir seit Jahrzehnten auf das 
sportliche Miteinander und unterstützen Vereine 
und Sportveranstaltungen. Neubrandenburg ist eine 
Sportstadt! Das wurde auch im vergangenen Jahr 
eindrucksvoll bewiesen. Ein Vizeweltmeister im 
Hochsprung, eine Europameisterin im Diskuswurf, 
ein Europameister im 10.000-Meter-Lauf und weite-
re gute Platzierungen bei internationalen Wettkämp-
fen machten die Stadt der Vier Tore auf der ganzen 
Welt bekannt. Hinzu kam ein kompletter Medaillen-
satz bei den Deutschen Meisterschaften der U18- und 
U20-Athleten in Ulm. 

Die NEUWOGES ist seit vielen Jahren Sponsor der 
Neubrandenburger Leichtathleten. Einmal mehr hat 
sich gezeigt, dass sich unsere Investitionen in den 
Sport lohnen und wir damit einen wichtigen Beitrag 
für ein positives Image Neubrandenburgs über die 
Stadtgrenzen hinweg leisten.

Bei den U23-Europameisterschaften im polnischen 
Bydgoszcz gelang Claudine Vita mit 61,79 Meter 
der goldene Wurf. Die 20-Jährige wurde überlegen 
Europa meisterin im Diskuswerfen und holte damit 
einen weiteren internationalen Titel in die Stadt der 
Vier Tore. 

Janika Baarck bereitete sich mit ihrem Trainer und 
Großvater Klaus Baarck intensiv auf die U20-Europa-
meisterschaften der Siebenkämpferinnen vor. Die 
erst 17-Jährige zählte im italienischen Grossetto zu 
den jüngsten Teilnehmerinnen. Janika sammelte viel 
 Erfahrung und bestritt ihren Siebenkampf auf inter-
nationaler Bühne erfolgreich. Die zum Teil mehrere 
 Jahre ältere Konkurrenz zollte dem Neubrandenbur-
ger  Talent großen Respekt.

Im kenianischen Nairobi sorgte Chima Ihenetu für eine 
Sensation und gewann bei der U18-Weltmeisterschaft 
die Silbermedaille im Hochsprung. Dafür musste der 
17-Jährige die Latte bei 2,14 Meter überqueren und 
sprang pünktlich zum Saisonhöhepunkt persönliche 
Bestleistung. Seine erfolgreiche Saison komplettierte 
der Hochspringer dann mit dem deutschen Meisterti-
tel der U18-Jährigen und übersprungenen 2,08 Meter. 
Erik Marquardt holte zudem mit 51,26 Meter die Bron-
zemedaille im Diskuswurf der U18. 

Ebenfalls im Diskuswerfen gewann Tim Ader die Sil-
bermedaille bei den nationalen U20-Meisterschaften 
und komplettierte damit den SCN-Medaillensatz. Bei 
den Europameisterschaften im italienischen Grosset-
to schrammte das Wurf-Talent knapp am Edelmetall 
vorbei und wurde hervorragender Vierter. 

Unser Sportsponsoring

Am 7. Oktober verwandelte sich das Jahnsportforum  
in einen Hexenkessel. Die NEUWOGES und der SV 
Fortuna 50 Neubrandenburg freuen sich auf einen 
spektakulären Handball-Nachmittag für die ganze Fa-
milie. Unter dem Motto „Handball Pur!“ gab es einen 
spektakulären Handball-Nachmittag des SV Fortuna 50 
Neubrandenburg. Die insgesamt drei Spiele der A-Ju-
niorinnen sowie des Frauen- und Männerteams wurden 
von der NEUWOGES als Spieltagsponsor präsentiert. 

Im April konnten wir stolz verkünden: „Bundesligafuß-
ball in Neubrandenburg – die NEUWOGES ist mit d a-
bei!“ NEUWOGES-Geschäftsführer Frank Benischke 
übergab den B-Juniorinnen des 1. FC  Neubrandenburg 
04 vor deren Partie gegen den amtierenden deutschen 
Meister 1. FFC Turbine Potsdam zwei komplette Trikot-
sätze. Auch das C-Junioren Team des 1. FC Neubran-
denburg 04 trägt seit 2017 stolz das NEUWOGES-Logo 
in der Regionalliga auf der Brust.

Bei der 48. Auflage des Tischtennis-Turniers der Tau-
send präsentierten wir uns nicht nur als Unterstützer, 
sondern setzten beim Sponsoren-Turnier auch sport-
lich einige Akzente. Außerdem unterstützten wir das 
internationale Sitzballturnier des Behindertenverban-
des, die Ski-Freizeit-Kinder, die Grundschulolympiade 
und den Tennisclub Rot-Weiß Neubrandenburg e.V. 

Unser Sponsoring und unsere Vereinsförderung
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Laufen für den guten Zweck

Einige Kolleginnen und Kollegen starteten das Jahr 
2017 sehr sportlich. Am 4. Januar stand der Neu-
jahrslauf der Behörden auf dem Programm. Eine 
NEUWOGES-Delegation trotzte den widrigen Bedin-
gungen mit Sturm und Kälte. Gemeinsam mit fast 200 
Mitstreitern (unter ihnen Oberbürgermeister Silvio 
Witt) konnten 1.379 Euro für einen guten Zweck er-
laufen werden. 

Der NEUWOGES-Konzern beteiligte sich am 17. Mai 
als Hauptsponsor an einem besonderen Spendenlauf 
am Reitbahnsee. Bei der „NordStart-Challenge“ ging 
es darum, dass Laufwillige jedes Alters  möglichst 
viele Runden um den Reitbahnsee absolvieren. 

Fast 400 Läufer, darunter sieben NEUWOGES-Mitarbei­
tende und der Aufsichtsratsvorsitzende Toni Jaschins­
ki, stellten sich bei hochsommerlichen Temperaturen 
dieser Herausforderung. Die Bundesliga-Juniorinnen 
des 1. FC Neubrandenburg 04, deren Trikotsponsor 
die NEUWOGES ist, nutzten den Spendenlauf für eine 
intensive Trainingseinheit und hatten dadurch eben­
falls einen gehörigen Anteil am sehr guten Gesamt­
ergebnis. 

Insgesamt 1.612 Runden und damit 2.256 Kilometer 
wurden durch die Teilnehmenden absolviert. 

Für jeden gelaufenen Kilometer gab es einen Euro. Die 
erlaufene Summe wurde in eine große Bücherbank 
am Reitbahnsee investiert. Damit entstand dort ein 
kultureller Treffpunkt für Jung und Alt und das Wohn­
quartier wird aufgewertet. 

Ein Meisterstück vollbrachte auch unser 86-jähri­
ger Mieter Georg Dähne aus der Neubrandenburger 
Oststadt. Ihm gelang bei den Europameisterschaften 
im dänischen Aarhus ein Husarenritt über die 10.000 
Meter. 

Mit seiner Siegerzeit von 59 Minuten 47 Sekunden lief 
er selbst einigen jüngeren Kontrahenten auf und da­
von und holte sich in seiner Altersklasse überlegen 
den Europameistertitel. 

„Bei der Siegerehrung ganz oben zu stehen und die 
Nationalhymne zu hören ist schon etwas ganz be­
sonders“, berichtet der rüstige Langstreckenläu­
fer. Für diesen großen Erfolg hatte der Läufer vom 
HSV Neubrandenburg hart trainiert: „Jede Woche 
spule ich zwischen 35 und 50 Trainingskilometer ab.“ 
NEUWOGES-Geschäftsführer Frank Benischke be­
glückwünschte persönlich den Europameister Georg 
Dähne und seine Frau Ruth. Das Ehepaar ist seit 1970 
Mieter der NEUWOGES. 

Unser Sponsoring und unsere Vereinsförderung
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NEUBRANDENBURG. Das ist 

doch mal eine willkommene 

Abwechslung zum Kinder-

gartenalltag: Einige Jungs aus 

der integrativen Kita „Lebens-

hilfe“ in der Neubranden-

burger Oststadt drücken sich 

die Nasen platt. Denn auf der 

anderen Seite des Zaunes sind 

Arbeiter und ein großer Rad-

lader aktiv. Als am Morgen 

acht Pappeln gefällt wurden, 

mussten die Kinder zwar in 

ihren Räumen bleiben. Aber 

jetzt, da die Männer die Stäm-

me aufschichten und alle 

Äste und Zweige in einen 

großen Container bugsieren, 

beobachten die Steppkes, was 

dort passiert.
Auch die Anwohner im 

Hochhaus Ziolkowskistraße 

9/11 und andere Oststädter 

schauen aufmerksam, was 

vor ihrer Haustür geschieht. 

Dürfen jetzt noch Bäume ge-

fällt werden, obwohl nach 

dem 1. März doch eigentlich 

die Fällzeit vorbei ist? „Wir 

haben eine Sondergeneh-

migung der Unteren Natur-

schutzbehörde erhalten“, 

erklärt Matthias Trenn, Spre-

cher der Neubrandenburger 

Wohnungsgesellschaft (Neu-

woges). Neben den Pappeln 

müssten eine Kastanie, eine 

Birke und einige Ahornbäu-

me weichen, um für Anwoh-

nerparkplätze und Feuer-

wehraufstellf läche Platz  

zu machen.

Sanierung in  
bewohntem Zustand

Während die Außenarbeiten 

an dem Hochhaus für alle 

Oststädter ersichtlich sind, 

bilden sie indes nur einen 

kleinen Teil der Sanierungs-

maßnahmen, die in diesem 

Jahr im und am Hochhaus 

passieren sollen. In dem 1976 

gebauten Elfgeschosser wer-

den Sanitär-, Lüftungs- und 

Elektroleitungen komplett 

erneuert, erläutert Baulei-

ter Jörg Menzdorf. Strang- 

sanierung in bewohntem 

Zustand lautet der Fachbe-

griff dafür. Menzdorf hat Er-

fahrung damit, auch in der  

Ziolkowskistraße 1-3 hat-

te er schon den Hut für die  

Modernisierung auf.

Auf dem dicken Ablauf-

plan zeigt er die Arbeiten, 

die darüber hinaus anstehen. 

Denn die Fassade des WBS-70-

Blocks soll zum Beispiel eine 

ordentliche Dämmung und 

einen modernen Anstrich 

erhalten. 88 vorhandene  

Balkone werden saniert, 

die Keilwohnungen, also 

die in der Mitte des Hoch-

hauses, neu mit Balkonen 

versehen. Aus bisher drei 

Zimmern würden dort künf-

tig zwei, weil ein Raum zur  

Küche umgebaut werde, die 

bisher ins Wohnzimmer  

integriert war.

Außerdem werde das Haus 

weitgehend barrierearm ge-

staltet, erklärt Jörg Menzdorf. 

Beide Eingänge seien dann 

über eine Rampe zu errei-

chen, außerdem werde die 

Aufzugsanlage modernisiert, 

sodass der Fahrstuhl künf-

tig auf allen Etagen halte. 

„Nur nicht im elften Stock, 

da befindet sich der Maschi-

nenraum“, bedauert der  

Bauleiter.
Die Bewohner beider Auf-

gänge müssen sich also eine 

Zeit lang an Baulärm gewöh-

nen. Und zwischenzeitlich 

auch ihre Wohnungen für die 

Bauleute öffnen, da auch dort 

die Leitungen erneuert wer-

den müssen. „Voraussicht-

lich ab dem 10. April geht 

es in den ersten Wohnun-

gen los“, schätzt Menzdorf.  

Für Fragen der Mieter sei 

ab 4. April jeden Diens-

tag ab 15 Uhr eine Sprech-

stunde im Bauleiterbüro in 

Aufgang neun geplant. Bis  

Ende des Jahres soll der 

sanierte Block wie beide 

Nachbarhochhäuser in neu-

er Schönheit strahlen. Ins-

gesamt rund vier Millionen 

Euro werde die Neuwoges in-

vestieren, so Firmensprecher 

Trenn.
Auf Grün müssen die Be-

wohner übrigens nicht dauer-

haft verzichten. Bereits in 

wenigen Wochen will die 

Neuwoges 37 neue Bäume im 

Stadtgebiet als Ausgleich für 

im Jahr 2016 gefällte Bäume 

pflanzen. Direkt am Hoch-

haus Ziolkowskistraße sind 

im Herbst Neupflanzungen 

geplant. Die Bäumchen sollen 

mitsamt einer Sitzgelegen-

heit eine kleine Grünfläche 

am Ostgiebel aufwerten.

 
Kontakt zum Autor

j.franze@nordkurier.de

In der Ziolkowskistraße 

haben Arbeiter einige 

Bäume abgesägt, heute 

sollen weitere folgen.  

Die Arbeiten haben  

mit der Sanierung eines 

Elfgeschossers zu tun. Der 

Großteil der Modernisierung 

spielt sich allerdings  

im Wohnblock ab.

Hochhaus in der Oststadt  

wird ordentlich aufpoliert
Jörg FranzeVon

Einige Kinder der benachbarten Kita beobachteten aufmerksam, 

wie die Arbeiter mit dem Radlader die Stämme und Äste 

zusammenschoben.

Hinter dem Block Ziolkowskistraße 9-11 in Neubrandenburg wurden 

am Montag acht große Pappeln gefällt. Auch im Haus sind schon 

Sanierungsarbeiten in Gang.  FOTOS (2): JÖRG FRANZE
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Pressespiegel NEUBRANDENBURG. Seit Mitt-
woch sind sie zu haben – 
die Eintrittskarten für den  
fünften Handballtag vom SV 
Fortuna 50 Neubrandenburg. 
Das Sport-Spektakel, bei den 
vorangegangenen Auflagen 
ein Publikumsrenner, steigt 
am 7. Oktober im Jahnsport-
forum. Im Ticketservice 
des HKB am Viertorestädter 
Marktplatz, im Servicepunkt 
der Nordkurier-Mediengrup-
pe (Friedrich-Engels-Ring 29) 
und online über www.even-
tim.de können Handball-
Freunde und -Interessierte 
die Karten – ab 5 Euro – er-
werben.

„So eine Veranstaltung 
ist etwas Seltenes in Meck-
lenburg-Vorpommern. Wir 
setzen auf unser Stamm-
publikum und die Neugie-
rigen aus der Region“, sagte 
Fortuna-Präsident Michael 
Schröder. Geschäftsführerin 
Julia Mächtig: „Für Gäste-
Fans haben wir einen Block 
reserviert.“ Präsentiert wird 
der Handballtag von der Neu-
brandenburger Wohnungs-
gesellschaft Neuwoges, Me-
dienpartner ist im Rahmen 
der Lokalfuchs-Aktion die  
Nordkurier Mediengruppe.

Bereits vier Mal zog der 
Verein in den vergangenen 
Jahren für einen Spieltag vom 
Stammsitz Webasto-Arena ins 
große Jahnsportforum um 
und löste eine erstaunliche 
Publikumsresonanz aus. Bis 
zu 2000 Zuschauer wollten 
die Gastgeber-Teams in der 
Ostsee-Spree-Liga sehen. Nun-
mehr zählen die Frauen und 
Herren des SV Fortuna 50 zur 
MV-Liga, höchste Spielklasse 
in Mecklenburg-Vorpommern. 
Für besagten 7. Oktober stehen 
die Partie der Viertorestädter 
Damen gegen den Stavenhage-
ner SV (16 Uhr), das Männer-
Duell mit dem Ribnitzer HV  

(18.30 Uhr) und zuvor der 
Ostsee-Spree-Liga-Vergleich 
der hiesigen A-Jugend-Mäd-
chen gegen Füchse Berlin  
(14 Uhr) auf dem Programm.

„Neubrandenburg ist auch 
eine Handball-Stadt, wir 
unterstützen diese Veranstal-
tung sehr gern“, sagte Barba-
ra Schimberg von der Neuwo-
ges. Fortuna-Chef Schröder: 
„Unser Ziel ist es, mehr als 
1000 Fans anzulocken.“ 
Klappt das, knackt man einen 
MV-Liga-Rekord. Im Jahr 2005 
hatte es in dieser Spielklasse 
rund 1000 Zuschauer bei der 
Partie HSV Grimmen-HSV 
Peenetal Loitz gegeben.

Für Fortuna-Handballer 
Tom Gutjahr, im Berufsleben 
ein Neuwoges-Mitarbeiter, 
sind die Auftritte im Jahn-
sportforum „immer etwas 
ganz Besonderes. Die Atmo-
sphäre auf den Rängen und 
damit bei uns auf der Platte 
ist super. Ich freue mich total 
darauf.“ Wie Julia Mächtig er-
klärt, liegen auch VIP-Karten 
in der Neubrandenburger 
Fortuna-Geschäftsstelle 
(Schwedenstraße 25) zum 
Kauf bereit.www.svfortuna50.de

Kontakt zum Autorr.gutsch@nordkurier.de

Am 7. Oktober steigt die 
fünfte Auflage des beliebten 
Sport-Spektakels im Neubrandenburger Jahnsportforum. Die Macher 

vom SV Fortuna 50 hoffen in 
puncto Zuschauer-Resonanz 
auf einen neuen Rekord in 
der MV-Liga. 

Ticket-Verkauf für großen 
Handballtag gestartet

Roland Gutsch
Von

CÖLPIN/WOLDEGK. Wie viele 
Fußball-Vereine in der Re-
gion haben mit Personal-
not zu tun? Oder eher: Wie 
viele nicht?, sollte man 
wohl besser fragen. Vor be-
sonders massiven Proble-
men dieser Art standen in 
der Vergangenheit der SV 
Cölpin und die SG Mühlen-
wind Woldegk. Doch aufzu-
geben, das stand für beide 
nicht zur Debatte. Der Spiel-
betrieb sollte in dem Dorf 

Cölpin und in der Kleinstadt 
aufrechterhalten werden.  
Im vorigen Winter kam dann 
Cölpins Vereinschef Uwe 
Lüders und dem Mühlen-
wind-Vorsitzenden Norbert 
Ruhnke die zündende Idee. 
Übrigens beim Tischtennis, 
die zwei sind Freunde auch 
jener Ballsportart. „Wir ma-
chen gemeinsame Sache!“, 
hieß es. Eine Fußball-Spiel- 
gemeinschaft würde die 
Sache mit den zu kleinen  
Spielerkadern regeln. Bis die Vereinigung amt-

lich war, mussten diverse 
Klippen umschifft wer-
den. Für Entscheidungen 
zu Spielgemeinschaften ist 
nicht der Landesfußballver-
band zuständig, sondern der 
Kreisverband. Nach dessen 
Auflagen kam – zu aller Zu-

friedenheit – doch noch die 
Eingliederung der SG Müh-
lenwind Woldegk/SV Cölpin 
in die Kreisoberliga-Staffel I. 
„In der vergangenen Saison 

quälten wir Cölpiner uns mit 
zwei Mannschaften über die 
Runden. Zwei Teams weiter 
im Spielbetrieb zu halten, 
das wäre utopisch. Wir hät-

ten – die Alten Herren aus-
genommen – sogar mit einer 
Mannschaft schon große Per-
sonalprobleme bekommen 
und wären eventuell sogar 
von der Bildfläche verschwun-
den“, machte Uwe Lüders 
klar. „Außerdem verspreche 
ich mir von der Fusion ein 
höheres spielerisches Niveau.“

Die Woldegker Kicker-Ge-
meinde erhofft sich eben-
falls einen Schub. Fußball-
chef Harry Müller: „Jetzt 
liegt es bei uns, gemeinsam  
etwas zu bewegen. Ich freue 
mich, dass wir diesen Weg 
beschreiten. Wie bei den Cöl-
pinern war es auch bei uns 
personell eng.“Neben Lüders und Mül-

ler werden vorerst Torwart 
Steffen Köhn und Steven 
Lange als Trainer die Geschi-

cke im sportlichen Bereich 
lenken. „Unsere vorrangi-
ge Aufgabe muss es sein,  
möglichst schnell zu einer 
Einheit zusammenzuwach-
sen. Wichtig ist, nicht zu 
vergessen, dass es um den 
Spaß am Fußball geht“, sagte  
Harry Müller.Ob auf Kunstrasen in der 

Mühlenstadt oder auf Natur-
rasen in Cölpin gespielt wird, 
will man mit den Verantwort-
lichen des Kreises von Zeit zu 
Zeit entscheiden. Trainiert 
wird in Woldegk. Nach ihrer 
Bildung kann die neue Spiel-
gemeinschaft auf mehr als 
250 Mitglieder verweisen, 
darunter sind viele Kinder 
und Jugendliche. 

Kontakt zum Autorred-neubrandenburg@nordkurier.de

Zwei Fußball-Vereine machen gemeinsame Sache

Weil beide Seiten mit 
Personalnot zu tun hatten, 
bündelten der SV Cölpin  
und die SG Mühlenwind 
Woldegk ihre Kräfte. Die  
Herren-Mannschaft ist nun 
in der Kreisoberliga am Ball.

Eckard Berndt
Von

Fortuna-Präsident Michael Schröder, Barbara Schimberg von der Neuwoges, Maskottchen Jumper, 

Handballer Tom Gutjahr und Vereins-Geschäftsführerin Julia Mächtig (von links) hoffen auf einen 

Erfolg des fünften Handballtags – und auf einen neuen Zuschauerrekord. 
FOTO: ROLAND GUTSCH

Gemeinsam am Ball: Steffen Köhn, Uwe Lüders, Harry Müller und 

Steven Lange (von links).  

FOTO: ECKARD BERNDT

NEUBRANDENBURG. Nun wird’s 
richtig ernst. Nachdem die 
Tennis-Damen vom TC Rot-
Weiß Neubrandenburg den 
Landesmeister-Titel souve-
rän verteidigt haben, star-
ten sie am Samstag in den 
Saison-Höhepunkt. Auf der 

heimischen Anlage am Reit-
bahnsee beginnt um 11 Uhr 
das erste Aufstiegsspiel, zu 
Gast ist der Erfurter TC Rot-
Weiß. Am 9. September sind 
die Viertorestädter Aktiven 
um Juliane Voigt und Jenny 
Lange dann beim 1. Tennis-
club Magdeburg gefordert. 
Und wenn sich die Gegner 
der Neubrandenburgerin-
nen in der Woche darauf 
duelliert haben, wird klar 
sein, welches der drei Teams 
in der kommenden Saison in 
der Ostliga mitmischen darf.
Eine harte Konkurrenz. 

Im vorigen Jahr waren 
die Spielerinnen vom Reit-
bahnsee bereits in der Ost-
liga-Qualifikation dabei, da-
mals klappte es nicht. Ob’s 
diesmal gelingt? „Wir gehen 
jedenfalls gut vorbereitet an 
die Aufgabe. Unsere Spiele-
rinnen haben die Sommer-
Wochen genutzt und sich 
mit Turnier-Starts in Wett-
kampfstimmung gehalten“, 
sagte Cheftrainerin Ines Lan-
ge. „Rot-Weiß Erfurt ist ein 
anspruchsvoller Kontrahent. 
Der hat den Thüringen-Titel 
geholt und ist etwas stärker 

aufgestellt als wir. Ich erwar-
te spannende Matches, die 
auch über drei Sätze gehen.“

Die 44-Jährige wird selbst 
zu Neubrandenburgs Team 
stoßen. Denn: Nachdem in 
der MV-Oberliga pro Vergleich 
nur vier Einzel stattfanden, 
sind es in den Aufstiegsspielen 
sechs. Zum Kader gehören zu-
dem die jungen Tennis-Frau-
en Juliane Voigt, Jenny Lange, 
Alicia Bombowsky, Ann-Elai-
ne Teetzen und Trixie Heller.Kontakt zum Autorr.gutsch@nordkurier.de 

Tennis-Damen vor Saison-Höhepunkt

Das Frauen-Team vom  
TC Rot-Weiß Neubrandenburg 
hat die Ostliga im Blick. Am 
Samstag beginnt die Aufstiegsrunde mit einem 

Heimspiel. 

Roland Gutsch
Von

Aufschlag: Ann-Elaine Teetzen gehört zum Neubrandenburger 

Tennis-Team.  

FOTO: ROLAND GUTSCH

PRÄLANK. So sehr sie auf der 
Strecke um beste Platzie-
rungen konkurriert hatten 
– hinterher gratulierte man 
einander. Gemeint sind die 
Starter vom SV Turbine Neu-
brandenburg und HSV Neu-
brandenburg beim 24. La-
fit-Jedermann-Triathlon in 
Prälank. Zumal beide Seiten 
erfolgreich waren. Sportler 
aus der Viertorestadt standen 
bei der Siegerehrung in der 
Herren-, Damen- und Mann-
schaftswertung auf dem 
Treppchen – wenn auch nicht 
ganz oben. Die nächste Sieg-
Chance in Prälank haben sie 
am 18. August 2018 bei der 
25. Auflage. Für die rund 250 Teilneh-

mer lautete einmal mehr die 
Herausforderung: 600 Meter 
Schwimmen, 20 Kilometer 
Radfahren. 4,5 Kilometer 
Lauf. Vorjahressieger Chris-
tian Kittler vom SV Turbi-
ne lieferte sich lange ein 
Spitzenduell mit Matthias 
Schulz vom BSV Buxtehude. 
Beide kamen zeitgleich aus 
dem Wasser, absolvierten die 
Radstrecke gemeinsam. Beim 
Lauf konnte sich Schulz ab-
setzen, er gewann in 58:17 

Minuten. Kittler folgte mit 
acht Sekunden Rückstand. 
Thomas Geyer vom HSV 
Neubrandenburg glänzte als 
Fünfter.

Bei den Damen landete 
Turbine-Starterin Katja Knos-
pe in 1:13:20 Stunden wie 
im Vorjahr auf Rang zwei, 
in ihrer Altersklasse war 
sie die Beste. In der Gesamt-
wertung musste sie lediglich 
Kathrin Lampe (SKV Mü-
ritz/1:10:29) den Vortritt las-
sen. Auf dem 8. Platz landete  
Angelika Schlender-Kamp 
vom HSV Neubrandenburg, 
die auf der Laufdistanz die 
Schnellste war. Das gute Abschneiden 

schlug sich im Mannschafts-
Wettbewerb nieder, für den 
die Einzelergebnisse addiert 
wurden. Das Turbine-Team 
„Turbo Kaulquappen“ – 
Christian Kittler, Katja Knos-
pe, Jörg Knospe, Thomas 
Rademacher – belegte den 
Vize-Platz vor Stadt-Nach-
bar HSV um Thomas Geyer, 
Jörg Steinhöfel, Guido Grim-
me und Angelika Schlender-
Kamp. Den Sieg fasste das 
Team „TRIHGWaii“ ab.
www.lafit-sport.de  

ms

Fixe Dreikämpfer sichern  
sich gute Platzierungen

Erfolgreiche Neubrandenburger: Thomas Rademacher, Katja und 

Jörg Knospe, Christian Kittler, Thomas Geyer, Guido Grimme und 

Angelika Schlender-Kamp (hinten, von links) mit den Siegern vom 

Team „TRIHGWaii“ (vorn) 

FOTO: MATTHIAS SCHÜTT
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Hier ist mein Platz

 

 

Verena Teske 

„Mein Herz hängt an meiner Arbeit“
Halee bedankt sich mit 
einem großen Umbau ihres 
Schönheitssalons in der 
Turmstraße bei ihren Kunden.

Für Halee war es immer wichtig, dort zu arbeiten, wo sie lebt.  
In ihrer zweiten Heimat hat sie ihr Glück gefunden.  © VERENA TESKE

 

 

  www.neuwoges.de

Seniorenmesse und Treppenhauslauf

Besucher erfahren Wissenswertes zu Themen wie Patientenver-
fügung, Vorsorgevollmacht und Vermögensschutz. © (2) NEUWOGES
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Alle Teilnehmende, die den Höhenunterschied von gut 
60 Metern erfolgreich meistern, dürfen sich als Sieger fühlen.

Werbegemeinschaft
Neubrandenburger
Innenstadt e. V.

Werbegemeinschaft
Neubrandenburger
Innenstadt e. V.

Das Haushaltssicherungs-

konzept (HSK) für  

Neubrandenburg ist 

noch nicht beschlossen, 

aber die kommunale 

Wohnungsgesellschaft soll 

nach den bisherigen Plänen 

gleich in mehreren Punkten 

zur Konsolidierung der  

Stadtfinanzen beitragen. 

Kann die Neuwoges das 

leisten?
Im Kern haben wir zwei The-

men, das eine ist der Verkauf 

von Wohnungen, das andere 

die Erhöhung der laufenden 

Gewinnabführung an die 

Stadt als Gesellschafter der 

Neuwoges. Die Gewinnab-

führung 2017 ergibt sich aus 

dem Jahresergebnis 2016. Das 

ist zwar noch nicht konkret 

festgestellt, aber wir können 

schon einmal sagen, dass 

das vergangene Jahr besser 

gelaufen ist als geplant. In-

sofern dürfte die erwartete 

Gewinnabführung gesichert 

sein. Wir hatten mit einem 

Jahresergebnis von 2,7  Millio-

nen Euro gerechnet, da wer-

den wir wohl rund eine Mil-

lion Euro höher liegen. Wenn 

demnächst ein rechtskräfti-

ges Haushaltssicherungskon-

zept zustande kommt, sollte 

dieser Punkt also kein Prob-

lem darstellen.

 
Sie sprachen schon 

den geplanten Verkauf 

von Wohnungen durch 

die Neuwoges an. 

Müssen 1000 Mieter 

der kommunalen 

Wohnungsgesellschaft in 

den kommenden Jahren 

befürchten, im Rachen 

eines Miethais zu landen, 

um es mal provokant 

auszudrücken?
Diese Ängste sind sicher da, 

aber wir versuchen, so ein 

Szenario zu vermeiden. Zu-

nächst sind die Planungen für 

den Verkauf von Wohnungen 

angelaufen. Falls diese Maß-

nahme auch weiter im HSK 

Bestand hat, ist allerdings ab-

sehbar, dass sie sicher nicht 

in der zunächst diskutierten 

Größenordnung umgesetzt 

werden muss. Wenn man 

sich in Frage kommende Be-

stände, Kreditbelastungen 

und aktuelle Kaufpreise an-

guckt, gehen wir im Moment 

eher von 500 Wohnungen 

oder weniger aus. Wir versu-

chen dabei auch, Vermieter 

mit entsprechender sozialer 

Verantwortung als Käufer 

ins Auge zu fassen. Bestän-

de kleinteilig zu verkaufen 

wird allerdings schwierig, 

wenn man auf 6,7 Millionen 

Euro Erlös kommen soll. Im 

zweiten Quartal 2017 wird 

man sicher mehr zu diesem 

Thema sagen können. Wo-

bei ich noch einmal betonen 

möchte, dass der Wohnungs-

verkauf keine Neuwoges-Idee 

ist. Wir sehen die Maßnahme 

als nicht besonders zielfüh-

rend für den Wohnungs-

markt in Neubrandenburg 

an. Aber es ist eine Entschei-

dung der Politik, die eben 

vor allem das Thema Haus- 

haltskonsolidierung zum Ziel 

hat.
 
Wenn die Politik den 

Wohnungsverkauf 

beschließt, ist die 

Neuwoges also 

vorbereitet? Und will im 

Rahmen der Möglichkeiten 

versuchen, Bestände sozial 

verträglich zu veräußern?

Auch beim Thema, was und 

an wen verkauft wird, hat die 

Politik über den Neuwoges-

Aufsichtsrat ja ein Mitspra-

cherecht. Aber wir sichten 

derzeit schon den Bestand 

und prüfen, welche Objekte 

in Frage kommen. Ziel ist ja 

die Gewinnung von Geld für 

den städtischen Haushalt. 

Insofern macht es zum Bei-

spiel wenig Sinn, ein Haus 

zu nehmen, für das der Dar-

lehensvertrag noch 20 Jah-

re läuft. Die Vorfälligkeits- 

entschädigung wäre so hoch, 

dass der Effekt, Geld durch 

den Verkauf einzunehmen, 

nicht gegeben wäre. Und so 

gibt es weitere Kriterien.

 
Können Sie schon 

einen Einblick geben, 

welche Wohnungen es 

betreffen wird?

Nein. Die Neuwoges erarbei-

tet gerade eine Vorschlagslis-

te mit Objekten zum Beispiel 

mit geringer Kreditbelastung, 

kurzen Restlaufzeiten und so 

weiter. Die wird vermutlich 

umfangreicher sein als die 

letztendlich beschlossene 

Zahl an Wohnungen, die ver-

kauft werden sollen, weil ja 

manchmal noch weitere Pro-

bleme berücksichtigt werden 

müssen.
 
Erwarten Sie Probleme 

beim Verkauf? Oder ist das 

höhere Betriebsergebnis 

der Neuwoges 2016 

ein Indiz dafür, dass 

der Wohnungsmarkt an 

Dynamik gewonnen hat?

Die Neuwoges weist zum Jah-

resende 2016 nur noch eine 

Leerstandsquote von 2,4 Pro-

zent im Bestand auf, damit ist 

dieser Wert binnen eines Jah-

res um einen Prozentpunkt 

zurückgegangen. Wir haben 

unzweifelhaft eine höhere 

Nachfrage. Dabei spielt zum 

einen der Zuzug von Flücht-

lingen eine Rolle, aber auch 

die Abwanderung aus Region, 

die zurückgegangen ist. Die 

Kündigungszahlen sind auf 

dem niedrigsten Wert seit 

Jahren. Auch in der Einkom-

menssituation der Menschen 

hat sich offenbar einiges zum 

Positiven bewegt, denn grö-

ßere und besser ausgestattete 

Wohnungen werden stärker 

nachgefragt. Ein Aspekt ist 

dabei noch interessant: Etwa 

ein Drittel unserer Neuver-

mietungen 2016 betrifft 

Kunden, die von außerhalb 

nach Neubrandenburg gezo-

gen sind. Das ist mehr als in 

den Jahren zuvor. Aufgrund 

all dieser Tendenzen haben 

wir uns ja auch entschlossen, 

zunächst keinen weiteren Ab-

riss in Angriff zu nehmen.

 
Die gestiegene Nachfrage, 

auch nach höheren 

Qualitäten, ist sicher 

ein Grund dafür, dass 

die Neuwoges in der 

Gaußstraße erstmals nach 

20 Jahren Pause wieder 

neue Mietwohnungen 

baut. Sie sagten bei der 

Grundsteinlegung, dass 

Ihr Unternehmen eine 

Erneuerungsquote von 

einem Prozent pro Jahr 

anstrebt. Wo wollen Sie 

ansetzen, um dieses Ziel 

zu erreichen?
Das wird ein Prozess über 

einen längeren Zeitraum. Die 

angestrebte Quote bedeutet ja 

rund 120 neue Wohnungen 

im Jahr, das ist ein Wert, der 

sicher erst 2020 oder später 

zu schaffen sein wird. Zum 

einen bedarf es eines gewis-

sen planerischen Vorlaufs. 

Außerdem wollen wir über 

den Neubau auch gezielt  

Lücken im Angebot schlie-

ßen, zum Beispiel bei roll-

stuhlgerechten Wohnungen.

 
Gibt es genug Bauflächen 

in Neubrandenburg, 

um dieses Ziel zu 

erreichen? Und auf welche 

Stadtviertel blickt die 

Neuwoges dort besonders?

Das geht eigentlich quer-

beet durch die Stadt. Aus 

den Zeiten, als der Abriss auf 

der Agenda stand, gibt es in 

den meisten Vierteln noch 

Flächen, ob in der Oststadt, 

im Vogelviertel, in der Ihlen-

felder Vorstadt oder auf dem 

Lindenberg. Zudem sind in 

den neuen Erschließungsge-

bieten an den Rändern der 

Stadt zumeist auch Plätze 

für Mehrgeschosser vorge-

sehen. Wir versuchen aber 

zunächst eher innerstäd-

tisch aktiv zu werden, in-

nerhalb gewachsener Struk-

turen Angebote zu schaffen, 

denn dort gibt es die größte  

Nachfrage.
Die Ersatzneubauten für 

die Waagestraße sind dabei 

natürlich ebenfalls ein The-

ma. Erneuerung heißt aber 

auch, dass mittel- und lang-

fristig bestehende Gebäude 

aufgegeben und abgerissen 

werden und an ihrer Stelle 

ein Neubau entsteht. Das 

wird langsam wachsen. Eine 

Rolle spielt dabei zudem, in-

wiefern die Wohnungsbau-

förderung greift, die vom 

Bund gerade aufgestockt 

wurde und vom Land um-

gesetzt werden muss. Das 

betrifft dann vor allem den 

sozialen Wohnungsbau.

 
Bleibt neben dem Neubau 

auch die Sanierung weiter 

ein Thema?
Natürlich, das ist die zweite 

starke Schiene. Momentan 

rüsten wir zum Beispiel im 

Katharinenviertel Fahrstüh-

le nach, ein deutlicher Kom-

fortgewinn. Diese Maßnahme 

macht Wohnungen in oberen 

Etagen auch für ältere Bür-

ger zugänglich. Außerdem 

werden wir in diesem Jahr 

beispielsweise Wohnhäuser 

in der Humboldtstraße, Neu-

strelitzer Straße oder Ziol-

kowskistraße sanieren und 

modernisieren. Die Neuwo-

ges versucht vor allem sol-

che Objekte für Baumaßnah-

men auszuwählen, wo eine 

entsprechende Nachfrage  

besteht.

Eine gestiegene Nachfrage 

bedeutet zumeist auch 

Preisregulierungen. 

Müssen sich die 

Neubrandenburger 

auf steigende Mieten 

einstellen?
Da die Nachfrage insgesamt 

angezogen hat – was alle Ak-

teure auf dem Markt spüren 

– wird es eine Tendenz nach 

oben geben. Dabei spielt aber 

auch eine Rolle, dass Woh-

nungsunternehmen in den 

vergangenen Jahren einige 

Kompromisse bei Vermietun-

gen eingegangen sind. Da gibt 

es Nachholbedarf, der jetzt 

ausgeglichen wird. Auf der 

anderen Seite haben wir als 

Neuwoges auch eine soziale 

Verantwortung mitzutragen, 

die uns ja auch die Stadt als 

Gesellschafter aufgibt. Wenn 

man einschlägige Neuver-

mietungsportale auswertet, 

liegt die Durchschnittsmiete 

bei Neuverträgen für Neu-

brandenburg bei 5,76 Euro 

pro Quadratmeter, bei den 

Neuwoges-Wohnungen sind 

es 4,93 Euro. Das hat auch 

etwas damit zu tun, dass wir 

einen hohen Anteil an Woh-

nungen innerhalb der Ange-

messenheitsgrenze vorhal-

ten. Auch da wird es aber eine 

Bewegung nach oben geben, 

der Landkreis prüft ja gerade 

eine neue Bewertung für die 

Kosten der Unterkunft, die 

beispielsweise Hartz-IV-Emp-

fängern zustehen.

 
Der Wunsch nach eigenen 

vier Wänden bleibt 

weiter ungebrochen. 

Die Neuwoges ist auf 

diesem Gebiet zuletzt 

wieder stärker als 

Erschließungsträger in 

Erscheinung getreten und 

hat Eigenheimstandorte in 

Monckeshof und auf dem 

Lindenberg Süd entwickelt. 

Reicht das, um die 

Nachfrage zu befriedigen? 

Oder benötigen wir zur 

Wohnungsentwicklung 

wirklich einen Masterplan, 

wie es Ihr Mitbewerber, die 

Neubrandenburger Woh-

nungsbaugenossenschaft, 

angeregt hat?
Also, im Baugebiet Linden-

berg Süd hat man ja damit 

gerechnet, es reicht für zwei 

bis drei Jahre. De facto ist 

aber jetzt schon alles ver-

kauft, wenn auch noch nicht 

jeder Erwerber beim Notar 

war. Für Monckeshof gilt das 

schon längst. Wir haben im 

Unternehmen gerade darü-

ber gescherzt, welche Ange-

bote wir bei der anstehenden 

Baumesse eigentlich verkau-

fen wollen (lacht). Aber wir 

haben da schon noch was in 

petto. Ansonsten bin ich kein 

großer Freund eines Master-

plans. Die Übersicht, welche 

Flächen wo nutzbar sind, ist 

vorhanden. Und dann hängt 

es davon ab, wie schnell kön-

nen Fragen wie Eigentum, Er-

schließung, Baurecht geklärt 

werden. Ein Masterplan wür-

de hingegen bedeuten, dass 

alle Beteiligten wahrschein-

lich erst einmal mehrere Jah-

re mit dem Plan beschäftigt 

sind.

Kontakt zum Autor

j.franze@nordkurier.de

Auch abseits der aktuellen Aufregung um neue Garagen-Mietverträge hält das Jahr  

für die Neubrandenburger Wohnungsgesellschaft einiges bereit.  

Jörg Franze sprach deshalb mit Neuwoges-Geschäftsführer Frank Benischke  

unter anderem über Mieter-Ängste, Preisentwicklung und Bauflächen.

Die Herausforderungen  

für die Neuwoges

Frank Benischke, Geschäftsführer der Neubrandenburger Wohnungsgesellschaft (Neuwoges)  FOTO: THOMAS KUNSCH
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Stadtfinanzen beitragen. 

Kann die Neuwoges das 

leisten?
Im Kern haben wir zwei The-

men, das eine ist der Verkauf 

von Wohnungen, das andere 

die Erhöhung der laufenden 

Gewinnabführung an die 

Stadt als Gesellschafter der 

Neuwoges. Die Gewinnab

führung 2017 ergibt sich aus 

dem Jahresergebnis 2016. Das 

ist zwar noch nicht konkret 

festgestellt, aber wir können 

schon einmal sagen, dass 

das vergangene Jahr besser 

gelaufen ist als geplant. In

sofern dürfte die erwartete 

Gewinnabführung gesichert 

sein. Wir hatten mit einem 

Jahresergebnis von 2,7  Millio-

nen Euro gerechnet, da wer-

den wir wohl rund eine Mil-

lion Euro höher liegen. Wenn 

demnächst ein rechtskräfti-

ges Haushaltssicherungskon-

zept zustande kommt, sollte 

dieser Punkt also kein Prob-

lem darstellen.

Sie sprachen schon 

den geplanten Verkauf 

von Wohnungen durch 

die Neuwoges an. 

Müssen 1000 Mieter 

der kommunalen 

Wohnungsgesellschaft in 

den kommenden Jahren 

befürchten, im Rachen 

eines Miethais zu landen, 

um es mal provokant 

auszudrücken?
Diese Ängste sind sicher da, 

aber wir versuchen, so ein 

Szenario zu vermeiden. Zu-

nächst sind die Planungen für 

den Verkauf von Wohnungen 

angelaufen. Falls diese Maß-

nahme auch weiter im HSK 

Bestand hat, ist allerdings ab-

sehbar, dass sie sicher nicht 

in der zunächst diskutierten 

Größenordnung umgesetzt 

werden muss. Wenn man 

sich in Frage kommende Be-

stände, Kreditbelastungen 

und aktuelle Kaufpreise an-

guckt, gehen wir im Moment 

eher von 500 Wohnungen 

oder weniger aus. Wir versu-

chen dabei auch, Vermieter 

mit entsprechender sozialer 

Verantwortung als Käufer 

ins Auge zu fassen. Bestän-

de kleinteilig zu verkaufen 

wird allerdings schwierig, 

wenn man auf 6,7 Millionen 

Euro Erlös kommen soll. Im 

zweiten Quartal 2017 wird 

man sicher mehr zu diesem 

Thema sagen können. Wo-

bei ich noch einmal betonen 

möchte, dass der Wohnungs-

verkauf keine Neuwoges-Idee 

ist. Wir sehen die Maßnahme 

NEUBRANDENBURG. Die Filme „Ein wundersamer Sommer-tag“ aus dem ASB-Hort und „Remis“ aus einem Ferien-Workshops der Medienwerk-statt sind für den Preis „Spi-xel“ nominiert. Der Spixel ist ein Preis der Thüringer Landesmedienanstalt und der Deutschen Kindermedien-stiftung Goldener Spatz und wird im Juni vergeben.  thb

Viertorestädter Filme am Start

NEUBRANDENBURG. Wie Kin-der trotz der Trennung der Eltern bei beiden aufwachsen können und wie das in der Praxis funktioniert, will ein Diskussionsabend der Verei-ne „Väteraufbruch“ und der Verband berufstätiger Müt-ter am 10. Mai ab 17 Uhr im Saal des Rathauses erklären. Im Mittelpunkt der Debatte soll stehen, wie sich die ge-meinsame Sorge um das Kind gestalten lässt, heißt es in der Ankündigung.  
thb

Debatte über Kindeswohl

NEUBRANDENBURG. 100 Brat-würste hat René Haack in der Burgholzstraße ausgegeben. Vielleicht auch 200. So genau weiß das der Chef vom Neu-brandenburger Regenbogen-Verein am Sonnabendmittag noch nicht. Er muss erst zäh-len, später. Zusammen mit Ronny Barke hat Haack auf Teufel komm raus am Grill gebrutzelt und die Dinger verteilt. Frühjahrsputz macht hungrig.
Die Neubrandenburger Wohnungsgesellschaft Neu-woges, die Neuwoba-Genos-senschaft und die Stadtver-waltung haben aufgerufen, die Stadt an vielen Stellen ein bisschen schöner zu ma-chen. In der Burgholzstraße, wo Neuwoges-Mieter und die Neuwoges-Firma RSG sich an drei Spielplätzen zu schaffen machen, ist auch Siegrun Schulz dabei. Schließlich wohne sie seit 30 Jahren hier, erzählt sie über ihre Motiva-tion, beim Frühjahrsputz mit-zumachen. Es soll doch rings-um alles schön aussehen. Siegrun Schulz und ihr Mann rühren auch die Hände, wenn kein offizieller Frühjahrsputz ins Haus steht. „Seit Jahren schon pflegen wir die Grün-anlagen an unserem Haus“, erzählt die Bewohnerin hier der Ihlenfelder Vorstadt. Den großen Überblick hat hier Stev Garbe, der Chef der Neuwoges-Firma RSG, die sich auch um die Spielplät-ze des Wohnungsvermieters kümmert. Immerhin – 138 sind es in der Stadt, die al-lein von der Neuwoges be-wirtschaftet werden. Da gibt es im Frühling und im Som-mer alle Hände voll zu tun, 

jeden Monat muss auf jedem Spielplatz der Sand mit einer Spezialmaschine gereinigt werden. Was die Frauen und Männer dabei alles finden und aussieben müssen, will man so genau gar nicht wis-sen, heißt es. Auf einem der Spielplätze in der Burgholz-straße steht ein nagelneues Klettergerät mit Rutsche, seit dem Wochenende darf dort offiziell getobt werden. Scha-de nur, heißt es, dass sich so wenig Mieter an der großen Putz- und Verschönerungs-aktion beteiligt haben. Viel-leicht lag es aber auch am Wetter, der Sonnabendvor-mittag kam nieselig daher.
Frühjahrsputz hilft  bei der KollektivbildungMehr als 30 Leute sind aber in der Max-Adrion-Straße oder Am Utkieck auf dem Datzeberg dabei gewesen, wo auch die Neuwoba klar Schiff macht in den Außenanlagen. Im Reitbahnweg und An der Hürde können seit dem Wo-chenende neue Sträucher wachsen, wieder ein bisschen mehr Grün in dem Viertel. Um Grünes geht es auch in der Südstadt, die Neuwoba-Tochter Gimpex frischt hier 

die Außenanlagen des Ser-vicehauses auf, wo 1999 25 barrierefreie Wohnungen entstanden. Neuwoba-Vor-stand Renè Gansewig hat hier in der Südstadt beson-ders gute Laune. Zum einen freut den Chef der Genossen-schaft der „kollektivbildende Charakter“ des Frühjahrsput-zes. Und ganz besonders froh ist Gansewig, verkünden zu können, dass hier Am Anger im August mit dem Bau von zwei Wohnhäusern mit je neun Wohnungen begonnen werden kann, die sich we-gen der Barrierefreiheit und der Fahrstühle besonders für ältere Genossenschafter 

eignen, die noch „für sich“ wohnen können und wollen.  5,50 Euro Kaltmiete sind hier pro Quadratmeter fällig, der niedrige Preis sei möglich, weil das Land den Bau der altersgerechten Wohnungen kräftig unterstützt, erklärt Gansewig. Und diese Förde-rung gebe es nur, weil Neu-brandenburg zu den ganz wenigen Kommunen im Land gehöre, deren Wohnungs-Leerstand unter vier Prozent gerutscht sei. Mit der Proble-matik hat sich auch gerade Oberbürgermeister Silvio Witt näher beschäftigt, der in Berlin eine Konferenz mit dem Thema „Kommunen in 

der alternden Gesellschaft“ besucht hat. „Der Alters-durchschnitt der Neubran-denburger hat sich in den vergangenen 30 Jahren um mehr als 15 Jahre erhöht“, so Witt.
Da scheint kräftige Ge-sundheit geboten. In der Semmelweiß-Straße in der Oststadt, auch ein Neuwoba-Areal, haben Gimpex-Mitar-beiterinnen am Sonnabend etwas ganz neues gepflanzt. Hier sind gerade zwei „Kräu-ter-Schnecken“ entstanden, wo essbares Grünzeug wie Schnittlauch. Liebstöckel und Thymian wächst. Da können sich die Mieter bedienen, 

wenn es beim Essen mal et-was gesünder zugehen soll. Schön wäre noch, wünscht sich Cornelia Bock, die Woh-nungsverwalterin im Quar-tier, wenn sich jetzt Mieter fänden, die eine Patenschaft über die Kräuter-Schnecken übernehmen.
Ein kleines Stück Natur am Bahndamm an der Mit-telsten Straße hat die Neu-brandenburger Gruppe des Naturschutzbundes vom Müll befreit. Ein kleiner Eingriff mit großer Wirkung, freut sich Gunter Panner.  

Kontakt zum Autort.beigang@nordkurier.de

An vielen Plätzen in der Stadt haben am Wochenende fleißige Helfer angepackt, um ihre Umgebung ein bisschen schöner zu machen. Allerdings wären noch mehr Hände manchmal nicht schlecht gewesen. So blieb vieles an den Profis hängen.

Neubrandenburg hat in die Hände gespuckt
Thomas Beigang

Von

Anpacken hieß es, als auf den Spielplätzen in der Burgholzstraße frischer Sand angekarrt wurde. Allein die Neuwoges bewirtschaftet 139 Spielplätze in der Stadt. 

Haben eine Kräuter-Schnecke bepflanzt: Manja Herrmann, Jutta 

Rehfeldt-Kassub, Nancy Spreitz und Dietlinde Berg (von links).
René Haack (links) und Ronny Barke haben die Hungrigen nach 

dem „Subbotnik“ verpflegt.  
FOTOS (3): THOMAS BEIGANG
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ist. Wir sehen die Maßnahme 

als nicht besonders zielfüh-

rend für den Wohnungs-
kurzen Restlaufzeiten und so 

weiter. Die wird vermutlich wir uns ja auch entschlossen, 

zunächst keinen weiteren Ab-

Seniorenmesse und Treppenhauslauf

ist. Wir sehen die Maßnahme 

als nicht besonders zielfüh-

NEUBRANDENBURG. In der 
Neubrandenburger Oststadt 
ist am Freitag Richtfest für 
die ersten beiden Häuser des 
Wohnparks Gaußstraße ge-
feiert worden. Die Bauarbei-
ten liegen nach Angaben der 
Auftragsgebers, der Neu-
brandenburger Wohnungs-
gesellschaft (Neuwoges), gut 
im Zeitplan, sodass die Mie-
ter noch in diesem Sommer 
einziehen können. Für den 
September sei die Fertigstel-
lung der beiden Häuser, in 
denen Drei- und Vierraum-
wohnungen angeboten wer-
den, geplant. Währenddes-
sen haben nebenan schon 
die ersten Arbeiten für zwei 
weitere Häuser begonnen, 
die Zwei- und Dreiraumwoh-
nungen enthalten sollen. 
Auch hier gebe es schon viele  
Interessenten.

Für die Neuwoges sei es 
sehr angenehm, dass nach 
Jahren des Einwohnerrück-
gangs in Neubrandenburg 
die aktuelle Bevölkerungs- 
entwicklung das Thema 
Neubau von Mietwohnun-
gen wieder stärker in den 
Mittelpunkt rücken lasse, 
sagte Geschäftsführer Frank 
Benischke. Neubrandenburgs 
Oberbürgermeister Silvio 
Witt hatte passend dazu so-

gar die aktuelle Einwohner-
zahl der Stadt parat: 64  526 
Menschen leben derzeit in 
Neubrandenburg. Der Rat-
haus-Chef hob hervor, dass 
der Neubau von hochwer-
tigen Mietwohnungen dem 
Wunsch der Menschen in der 
Stadt entspreche, wie jüngst 
auf dem städtischen Forum 
zum Wohnungsbau geäußert.

Die neu entstehenden 
Wohnungen in der Ost-
stadt sind nicht billig, wie 
der aktuelle Neuwoges-Pro-
spekt ausweist. Für eine 
Zweiraumwohnung von 
71 Quadratmeter inklusive 
Auto-Stellplatz wird bei-
spielsweise eine Warmmie-
te von 718 Euro aufgeführt, 
bei drei Zimmern auf knapp  
90 Quadratmetern sind es 

868 Euro. Dafür sind alle  
48 entstehenden Wohnungen 
auch barrierefrei. Die Baukos-
ten pro Haus belaufen sich 
laut Neuwoges auf 1,4 Millio-
nen Euro. Bis Ende Juli 2018 
sollen alle sechs Gebäude 
fertig sein, die Mieter müss-
ten also nicht lange auf einer 
Baustelle wohnen, versprach 
Neuwoges-Chef Benischke. 

Allerdings müssten sich 
die Bewohner auf eine ande-
re Adresse einstellen: Obwohl 
der Wohnpark Gaußstraße 
den Namen behalte, ver-
schwinde die Straße schließ-
lich und die Häuser würden 
der Heinrich-Hertz-Straße 
zugeordnet.

Kontakt zum Autor
j.franze@nordkurier.de

Neuer Wohnpark Gaußstraße 
nimmt langsam Form an

In der Oststadt wurde für  
den ersten Neubau von 
Mietwohnungen Richtfest 
gefeiert. Dabei kam eine 
Zahl zur Sprache, die zeigt, 
dass diese Wohnungen 
gebraucht werden.

Jörg FranzeVon

Während im Vordergrund der Bagger den Neubau der nächsten 
zwei Häuser vorbereitet, feierte die Neuwoges für die beiden 
Gebäude im Hintergrund Richtfest.  FOTO: JÖRG FRANZE

NEUBRANDENBURG. „Da ist die 
schon so fett und frisst noch 
ein Eis!“ Die Bemerkung hat 
Silvia Meier* so oder ähnlich 
schon mehr als einmal ge-
hört. „Es ist schwer, psychisch 
damit fertig zu werden“, sagt 
sie. Aber beirren lässt sich die 
Neubrandenburgerin von 
solchen Beleidigungen oder 
strafenden Blicken nicht. 
„Ich bin nicht nur am Ver-
zichten, ich will auch noch 
leben, ich habe genug Ent-
behrungen. Mein Mann kann 
mich durchaus zum Essen 
einladen, ich gönne mir auch 
mal ’ne Cola und ein Stück 
Torte gehört zum Geburts-
tag dazu. Das Leben muss 
auch Spaß machen“, sagt 
die 33-Jährige selbstbewusst. 
Silvia Meier ist nicht groß, 
wiegt aber mehr als 100 Kilo. 
Ursache ist ein Lip-Lymph- 
ödem, eine Wasser-Fett-Ver-
teilungsstörung. 

Die kleine Pummelige sei 
sie schon immer gewesen, er-
zählt sie. Mit breiten Hüften 
und den sogenannten Reiter-
hosen – Fettablagerungen 
an Po und Oberschenkeln – 
habe es bei ihr in der Puber-
tät angefangen. „Ich dachte 
immer: Ich bewege mich, ich 
esse nicht anders als andere. 
Irgendwas stimmt mit mir 
nicht“, sagt sie. Später waren 
auch die Arme betroffen, vor 
einigen Jahren kam das aus-
ladende Gesäß dazu. „Enten-
arsch“, sagt sie salopp. Heute 

trägt Silvia Meier fast täglich 
Kompressionsstrümpfe, Arm-
stulpen und Handschuhe. 
„Im Sommer ist das wirklich 
Scheiße.“ Zweimal pro Woche 
geht sie zur Lymphdrainage, 
denn durch die Erkrankung 
wird auch der Lymphabfluss 
behindert. 

Silvia Meier ist in gewis-
ser Weise ein Spezialfall. 
Häufiger tritt das Lipödem 
auf, eine Fettverteilungsstö-
rung, von der einer Studie 
zufolge etwa jede zehnte 
Frau betroffen ist. Aber vie-

le wüssten gar nicht, dass 
sie darunter leiden, ist die 
Neubrandenburgerin über-
zeugt. Ihr Lip-Lymphödem, 
eine Wasser-Fett-Verteilungs-
störung, sei „noch schwerer 
zu behandeln“. Auslöser der 
Lipödeme sind in der Regel 
Hormonumstellungen wie 
in der Pubertät oder in der 
Schwangerschaft. Bei ihr sei 
eine Operation in der Kind-
heit die Ursache gewesen, 
erzählt sie.

Dabei habe sie noch Glück, 
dass sie nicht von Schmer-

zen geplagt werde, so Silvia 
Meier. „Viele haben Schmer-
zen, weil die Haut zum Bers-
ten gespannt ist“, erklärt sie. 
Bewegung sei das A und O. 
Die junge Frau, die als Heil-
erzieherin in einer Kinderein-
richtung arbeitet, fährt gern 
Fahrrad und schwimmt auch 
gern. „Aber es kostet schon 
Überwindung, an den Strand 
zu gehen“, räumt sie ein. 
Dass sie damit ganz gut um-
gehen kann und sich nicht 
viel macht aus den Blicken 
und Bemerkungen anderer 

Leute, habe sie vor allem 
ihren Eltern zu verdanken, 
die sie immer bestärkt ha-
ben. „Um selbstbewusst zu 
sein, braucht man auch einen 
Partner, der zu einem steht“, 
sagt sie. Inzwischen hat Sil-
via Meier diesen Partner ge-
funden, mit dem sie sich eine 
richtige Familie vorstellen 
kann. Mit der Entscheidung 
für ein Kind tut sie sich aber 
sehr schwer – wie andere Be-
troffene auch, denn es kann 
sein, dass sich die Krankheit 
dadurch verschlimmert.

Das ist nur eine von vielen 
Sorgen, mit denen sich Men-
schen mit Lipödem oder Lip-
Lymphödem plagen. Silvia 
Meier würde es deshalb gut 
finden, sich in einer Grup-
pe mit anderen Betroffenen 
auszutauschen. In Neustre-
litz hat sie schon mal eine 
Selbsthilfegruppe ins Leben 
gerufen, aber die sei wieder 
eingeschlafen. 

Mit anderen Menschen 
reden als gute Idee 
Jetzt wo sie in Neubranden-
burg wohnt, denkt sie, dass 
es hier noch viel mehr Be-
troffene gibt und nimmt das 
Projekt Selbsthilfegruppe mit 
einer ebenfalls betroffenen 
Bekannten und mit Unter-
stützung der DRK-Selbsthilfe- 
kontaktstelle erneut in An-
griff. „Viele buddeln sich zu 
Hause ein, wollen nicht raus-
gehen, weil sie sich nicht 
wohlfühlen, sind oft allein“, 
weiß sie. Mit Menschen zu 
reden, die die gleichen Prob-
leme haben, sei da eine gute 
Idee. 

Wer Interesse hat, sich in einer 
solchen Selbsthilfegruppe 
auszutauschen, der bekommt bei 
der DRK-Selbsthilfekontaktstelle 
unter Telefon 0395 5603955 oder 
per Mail an selbsthilfe@neubranden-
burg.drk.de nähere Auskünfte.

*Name von der Redaktion geändert

Kontakt zur Autorin
a.brauns@nordkurier.de

Eine Diät nützt Silvia Meier* gar nichts. Dass ihr Körper so unförmig und dick geworden ist, 
hat nichts mit dem Essen zu tun. Die Leute, die ihr schräge Blicke zuwerfen oder sie sogar 

beleidigen, wissen aber nichts von ihrer Krankheit. Sich mit anderen Betroffenen auszutauschen, 
kann helfen, besser damit klar zu kommen, denkt die Neubrandenburgerin.

Leben soll trotz Krankheit Spaß machen
Anke BraunsVon

Hier geht‘s zur Selbsthilfe: Beim DRK in der Robert-Blum-Straße treffen sich viele Gruppen, auch Menschen mit Lip- oder Lymphödem 
sollen sich dort austauschen können.  FOTO: ANKE BRAUNS
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der Wohnungsmarkt an 

Dynamik gewonnen hat?

Die Neuwoges weist zum Jah-

resende 2016 nur noch eine 

Leerstandsquote von 2,4 Pro-

zent im Bestand auf, damit ist 

dieser Wert binnen eines Jah-

res um einen Prozentpunkt 

zurückgegangen. Wir haben 

unzweifelhaft eine höhere 

Nachfrage. Dabei spielt zum 

einen der Zuzug von Flücht-

lingen eine Rolle, aber auch 

die Abwanderung aus Region, 

die zurückgegangen ist. Die 

Kündigungszahlen sind auf 

dem niedrigsten Wert seit 

Jahren. Auch in der Einkom-

menssituation der Menschen 

hat sich offenbar einiges zum 

Positiven bewegt, denn grö-

ßere und besser ausgestattete 

Wohnungen werden stärker 

nachgefragt. Ein Aspekt ist 

dabei noch interessant: Etwa 

ein Drittel unserer Neuver-

mietungen 2016 betrifft 

Kunden, die von außerhalb 

nach Neubrandenburg gezo-

gen sind. Das ist mehr als in 

den Jahren zuvor. Aufgrund 

all dieser Tendenzen haben 

wir uns ja auch entschlossen, 

baut. Sie sagten bei der 

Grundsteinlegung, dass 

Ihr Unternehmen eine 

Erneuerungsquote von 

einem Prozent pro Jahr 

anstrebt. Wo wollen Sie 

ansetzen, um dieses Ziel 

zu erreichen?
Das wird ein Prozess über 

einen längeren Zeitraum. Die 

angestrebte Quote bedeutet ja 

rund 120 neue Wohnungen 

im Jahr, das ist ein Wert, der 

sicher erst 2020 oder später 

zu schaffen sein wird. Zum 

einen bedarf es eines gewis-

sen planerischen Vorlaufs. 

Außerdem wollen wir über 

den Neubau auch gezielt 

Lücken im Angebot schlie-

ßen, zum Beispiel bei roll-

stuhlgerechten Wohnungen.

Gibt es genug Bauflächen 

in Neubrandenburg, 

um dieses Ziel zu 

erreichen? Und auf welche 

Stadtviertel blickt die 

Neuwoges dort besonders?

Das geht eigentlich quer-

beet durch die Stadt. Aus 

den Zeiten, als der Abriss auf 

der Agenda stand, gibt es in 

den meisten Vierteln noch 

Flächen, ob in der Oststadt, 

im Vogelviertel, in der Ihlen-

felder Vorstadt oder auf dem 

Lindenberg. Zudem sind in 

den neuen Erschließungsge-

bieten an den Rändern der 

Stadt zumeist auch Plätze 

für Mehrgeschosser vorge-

sehen. Wir versuchen aber 

zunächst eher innerstäd-

tisch aktiv zu werden, in-

denn dort gibt es die größte 

Nachfrage.
Die Ersatzneubauten für 

die Waagestraße sind dabei 

natürlich ebenfalls ein The-

ma. Erneuerung heißt aber 

auch, dass mittel- und lang-

fristig bestehende Gebäude 

aufgegeben und abgerissen 

werden und an ihrer Stelle 

ein Neubau entsteht. Das 

wird langsam wachsen. Eine 

Rolle spielt dabei zudem, in-

wiefern die Wohnungsbau-

förderung greift, die vom 

Bund gerade aufgestockt 

wurde und vom Land um-

gesetzt werden muss. Das 

betrifft dann vor allem den 

sozialen Wohnungsbau.

Bleibt neben dem Neubau 

auch die Sanierung weiter 

ein Thema?
Natürlich, das ist die zweite 

starke Schiene. Momentan 

rüsten wir zum Beispiel im 

Katharinenviertel Fahrstüh-

le nach, ein deutlicher Kom-

fortgewinn. Diese Maßnahme 

macht Wohnungen in oberen 

Etagen auch für ältere Bür-

ger zugänglich. Außerdem 

werden wir in diesem Jahr 

beispielsweise Wohnhäuser 

in der Humboldtstraße, Neu-

strelitzer Straße oder Ziol-

kowskistraße sanieren und 

modernisieren. Die Neuwo-

ges versucht vor allem sol-

che Objekte für Baumaßnah-

men auszuwählen, wo eine 

entsprechende Nachfrage 

besteht.

Monckeshof und auf dem 

Lindenberg Süd entwickelt. 

Reicht das, um die 

Nachfrage zu befriedigen? 

Oder benötigen wir zur 

Wohnungsentwicklung 

wirklich einen Masterplan, 

wie es Ihr Mitbewerber, die 

Neubrandenburger Woh-

nungsbaugenossenschaft, 

angeregt hat?
Also, im Baugebiet Linden-

berg Süd hat man ja damit 

gerechnet, es reicht für zwei 

bis drei Jahre. De facto ist 

aber jetzt schon alles ver-

kauft, wenn auch noch nicht 

jeder Erwerber beim Notar 

war. Für Monckeshof gilt das 

schon längst. Wir haben im 

Unternehmen gerade darü-

ber gescherzt, welche Ange-

bote wir bei der anstehenden 

Baumesse eigentlich verkau-

fen wollen (lacht). Aber wir 

haben da schon noch was in 

petto. Ansonsten bin ich kein 

großer Freund eines Master-

plans. Die Übersicht, welche 

Flächen wo nutzbar sind, ist 

vorhanden. Und dann hängt 

es davon ab, wie schnell kön-

nen Fragen wie Eigentum, Er-

schließung, Baurecht geklärt 

werden. Ein Masterplan wür-

de hingegen bedeuten, dass 

alle Beteiligten wahrschein-

lich erst einmal mehrere Jah-

re mit dem Plan beschäftigt 

sind.

Kontakt zum Autor

j.franze@nordkurier.de

wir uns ja auch entschlossen, 

zunächst keinen weiteren Ab-
Flächen, ob in der Oststadt, 

im Vogelviertel, in der Ihlen-

felder Vorstadt oder auf dem 

Lindenberg. Zudem sind in 

den neuen Erschließungsge-

bieten an den Rändern der 

Stadt zumeist auch Plätze 

für Mehrgeschosser vorge-

sehen. Wir versuchen aber 

zunächst eher innerstäd-

tisch aktiv zu werden, in-

868 Euro. Dafür sind alle 
48 entstehenden Wohnungen 
auch barrierefrei. Die Baukos-
ten pro Haus belaufen sich 
laut Neuwoges auf 1,4 Millio-
nen Euro. Bis Ende Juli 2018 
sollen alle sechs Gebäude 
fertig sein, die Mieter müss-
ten also nicht lange auf einer 
Baustelle wohnen, versprach 
Neuwoges-Chef Benischke. 

Allerdings müssten sich 
die Bewohner auf eine ande-
re Adresse einstellen: Obwohl 
der Wohnpark Gaußstraße 
den Namen behalte, ver-
schwinde die Straße schließ-
lich und die Häuser würden 
der Heinrich-Hertz-Straße 

Neuer Wohnpark Gaußstraße 

Während im Vordergrund der Bagger den Neubau der nächsten 
zwei Häuser vorbereitet, feierte die Neuwoges für die beiden 
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Was der Modeherbst so zu 
bieten hat, kann man am  
14. Oktober im Lindetal-Cen-
ter in Erfahrung bringen. An 
diesem Sonnabend bringen die 
im Center ansässigen Geschäf-
te um 11 Uhr und noch einmal 
um 15 Uhr neueste Trends auf 
den Laufsteg. Das Besondere: 
Amateur-Models, also Leute 

aus der Nachbarschaft, zei-Winter. Leute von nebenan mit 
der Mode von hier. Mit großer 
Freude sind viele der Teilneh-
mer vom vergangenen Jahr 
wieder mit dabei. Beispiele aus 
den aktuellen Kollektionen der 
Geschäfte Takko, Intersport, 
Ernstings Family, Spiele Max, 
Reno und Woolworth kommen 

-Frisör Klier. 

Leute von nebenan zeigen Mode von hierDie Neuwoges und die Ost-
stadt gehören einfach zu-
sammen. Das Unternehmen 
ist mit rund 33 Prozent Woh-
nungsmarktanteil das größte 
Wohnungsunternehmen der 
Vier-Tore-Stadt und trägt seit 
45 Jahren zum Erhalt und zur 
Weiterentwicklung des ein-
wohnerstärksten Stadtgebiets 
in Neubrandenburg bei. Der-

-
stadt etwa 3.600 Wohnungen 
im Bestand der Neuwoges.Gerade hat das Unterneh-

men Zuwendungsbeschei-
de von der Landesregierung 
bekommen, womit die Mo-
dernisierungs- und Instand-Wohnhäusern Ziolkowskistra-

-boldtstraße 7, 9 und 11 
-len: ein Darlehen von insgesamt rund 1,2 Millionen Euro aus 

-desprogramms Wohnraumför-

beide Wohnhäuser betragen 
rund 5,8 Millionen Euro.Die Neuwoges modernisiert 

und saniert in den beiden 
Wohnhäusern insgesamt 155 
Wohneinheiten. Neben einer 

-
tro) werden beispielsweise 
auch Fassadensanierungen 
(Dämmung, Fugensanierung, 
Anstrich) und die Sanierung 
vorhandener Balkone bezie-
hungsweise der Anbau von 
neuen Balkonen vorgenom-
men. In dem elfgeschossigen 
Wohnhaus in der Ziolkowski-
straße 9 und 11 stehen zudem 
die Modernisierung und Er-
weiterung der Aufzugsanla-

auf dem Programm. Alle Ver-
änderungen werden nach den 
neuesten Regeln der Technik 

 

Landesmittel helfen  Oststadt zu verschönern Ein Darlehen von rund 1,2 Millionen Euro soll helfen, zwei Wohnhäuser zu modernisieren und instand zu setzen.

In der Ziolkowski 9 und 11 als auch in der Humboldtstraße 7 soll 

gebaut werden.  

© NEUWOGES

Christian Pegel hat Zuwendungs-bescheide an Frank Benischke überge-ben.  © NEUWOGES

Zum schick Aussehen braucht es keine professionellen Models.

Sport-, Herbst- und Wintermode kommen am 14. Oktober im 

Lindetal-Center auf den Laufsteg.  
© EHLERT
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NEUBRANDENBURG. Was für 

eine Aufregung am frühen 

Morgen: Die Wohngruppe 

zwei des städtischen Pfle-

geheims Neubrandenburg 

im Ameisenweg sitzt noch 

beim Frühstück, als die Tür 

aufgeht und die Polizei her-

einkommt. Gleich mehrere 

junge Leute in Uniform sind 

es, die zunächst ein bisschen 

verloren und suchend herum-

stehen. Aber sie sind an die-

sem Morgen nicht auf Gano-

venjagd, sondern absolvieren 

ein besonderes Kapitel ihrer 

Ausbildung.

Zunächst etwas zögernd 

setzen sich die drei ange-

henden Polizisten mit an die 

Tische zu den Bewohnern. 

Auch für Nadine Issa, Felix 

Lehmann und Thomas Beh-

rend gibt es Brötchen und 

Kaffee. Doch das Essen ist 

Nebensache, die drei Absol-

venten des Bundespolizeiaus- 

und -fortbildungszentrums 

Neustrelitz versuchen, ein 

Gespräch in Gang zu brin-

gen. Sie fragen, wie lange 

ihre Tischnachbarn schon 

im Pflegeheim sind, was sie 

früher gemacht haben, nach 

Familienangehörigen und 

der Gesundheit. Nicht immer 

klappt es mit der Antwort. 

Denn einige der Pflegeheim-

Bewohner sind an Demenz 

erkrankt, können die Fragen 

nicht richtig verstehen und 

wissen nicht einmal, wie 

sie heißen. „Äußerlich ist 

es ihnen nicht anzusehen, 

erst im Gespräch zeigt sich 

die Erkrankung“, erklärt Be-

treuerin Melanie Kucel den 

Polizei-Azubis.

Bereits zum vierten Mal 

gibt das Pflegeheim, das zur 

Neubrandenburger Woh-

nungsgesellschaft (Neuwo-

ges) gehört, an diesem Tag 

angehenden Polizisten die 

Möglichkeit, sich mit den 

Bewohnern auszutauschen. 

In den vergangenen Jahren 

habe man sehr gute Erfah-

rungen mit dieser Art der Be-

gegnung gemacht, erklärt Ge-

schäftsführerin Anke Saadan.  

Diese Abwechslung im Heim-

alltag sei vielen Bewohnern 

sehr willkommen, bringe 

sie doch neue Impulse und  

Anregungen.

„Ich war ja im vergange-

nen Jahr schon dabei“, zeigt 

sich Anita Strohbusch als er-

fahren im Umgang mit den 

jungen Ordnungshütern 

in spe. Außerdem hat sie 

ein Herz für diesen Beruf, 

schließlich sei ihr verstorbe-

ner Mann auch Polizist gewe-

sen, erzählt sie Nadine Issa 

und Felix Lehmann, die die 

86-Jährige in ihrem Zimmer

im Pflegeheim besuchen, 

nach den Lebensumständen

fragen und aufmerksam zu-

hören. Beide haben im ver-

gangenen September mit 

ihrer Polizeiausbildung be-

gonnen und finden es span-

nend, was sie an diesem Tag

so erwartet. „Man lernt durch 

Erfahrungen“, bringt der aus

Marienwerder bei Finowfurt

stammende Polizei-Azubi 

seine Erwartungen an diesen

Tag auf den Punkt.

Mit ein bisschen Lebens-

erfahrung kann der 32-Jäh-

rige schon aufwarten, hat er 

sich doch nach seiner Zeit 

bei der Bundeswehr im Zivil-

leben mehrmals neu orien-

tiert. Im Endeffekt entschied 

er sich für eine Ausbildung 

bei der Polizei und damit die 

Rückkehr zu klaren Struk-

turen, Kameradschaft und 

dem Arbeiten in einer festen 

Hierarchie. „Die theoretische 

Ausbildung vermittelt ja eine 

Menge, aber solch ein Besuch 

bringt ganz andere Perspekti-

ven“, zieht er nach der ersten 

Stunde im Pflegeheim eine 

kurze Bilanz.

Seine Kollegin Nadine Issa 

spricht bereits von ersten Er-

fahrungen im Umgang mit 

Demenzkranken aus dem 

Familienkreis. Aber sich so-

fort in einem solchen Heim 

zurechtzufinden und mit den 

Bewohnern ins Gespräch zu 

kommen, sei auch für sie eine 

Herausforderung. Die junge 

Frau aus Berlin freut sich 

aber auf diesen Tag, schließ-

lich sei es besonders der Um-

gang mit Menschen, der sie 

am Polizistenberuf reize. Ihr 

älterer Bruder brachte die 

frühere Mediengestalterin, 

die in ihrem erlernten Beruf 

irgendwann keine Erfüllung 

mehr fand, auf die Idee, es 

doch auch bei der Polizei zu 

versuchen.

Enkel will auch  

einen Beruf mit Uniform

Während beide Polizei-

„Lehrlinge“ sich die Lebens-

geschichte von Anita Stroh-

busch anhören, erfreut sich 

Grete Wenzelewski im Früh-

stücksraum an der Gesell-

schaft eines jungen Mannes 

an ihrem Tisch. „Abwechs-

lung ist immer schön“, 

strahlt die 82-Jährige, die re-

gelmäßig von ihren drei Kin-

dern und deren Familien, da-

runter sechs Enkel und drei 

Urenkel, Besuch erhält. „Zum 

Glück wohnen alle meine 

Kinder in Neubrandenburg“, 

erklärt die Frau im Rollstuhl, 

die ihrem Tischnachbarn 

Thomas Behrend berichtet, 

dass der jüngste Enkel auch 

eine Karriere in Uniform an-

strebt. „Der Junge will zum 

Zoll, wenn er die Schule  

fertig hat.“

Während die drei  

Polizeischüler langsam warm 

werden, beobachten die Aus-

bilder Thomas Krumnow so-

wie Dirk Melcher, wie sich 

ihre Schützlinge so schlagen. 

Ein Tag wie dieser im Pflege-

heim sei eben etwas anderes 

als theoretische Wissensver-

mittlung, kommentieren 

beide die anfängliche Zurück-

haltung. Bei der Suche nach 

vermissten Personen könne 

es aber sehr hilfreich sein, 

wenn man auch Erfahrungen 

im Umgang mit Pflegebedürf-

tigen oder Demenzkranken 

habe. „Polizisten zehren ja 

auch von ihren Erlebnissen“, 

weiß Dirk Melcher.

Kontakt zum Autor
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Wenn mehrere 

Ordnungshüter den 

Frühstücksraum stürmen, 

kann Senioren schon mal 

mulmig werden. Aber im 

städtischen Pflegeheim ist 

dieser Anblick gar nicht so 

ungewöhnlich. Denn hier 

gibt es eine spezielle Lektion 

für angehende Polizisten.

Ein Polizeieinsatz der ganz besonderen Art

Jörg Franze
Von

Grete Wenzelewski taut schnell auf und erzählt Polizeianwärter Thomas Behrend beim Frühstück aus ihrem Leben, von ihrer Familie und 

den netten Schwestern im Pflegeheim.  

FOTOS (2): JÖRG FRANZE

Ein harmloser Polizeibesuch: Nadine Issa und Felix Lehmann (von 

rechts) halten einen kleinen Schwatz mit Anita Strohbusch.

Verniedlichung schießt 

übers Ziel hinaus

Bernd Lange aus 

Neubrandenburg meint 

zum Beitrag „Tankbetrug 

entwickelt sich in der 

Stadt zum Volkssport“  

im Nordkurier vom 18. März:

Die Verniedlichung von Kri-

minalität als Volkssport, die 

konkreten Handlungsanwei-

sungen, wie man vorgehen 

muss, um relativ unentdeckt 

zu bleiben? Vermutlich ist 

der Autor etwas übers Ziel 

hinausgeschossen. Oder soll 

sich der Bürger daran gewöh-

nen, dass kriminell sein sozu-

sagen Mode ist?

Dank für den Mut zum 

Jazz auf dem Boulevard

Zum Leserbrief „Guter Jazz 

kommt auch ohne große 

Verstärker aus“ in unserer 

Ausgabe vom 31. März 

meint Thomas Gesswein  

aus Neubrandenburg:

Es ist sehr schade, dass der 

negativen Kritik über das 

Konzert von Powersolo auf 

dem Boulevard so viel Raum 

gewidmet wird. Als Bewoh-

ner der Innenstadt sollte 

man sich darauf einstellen, 

dass dort nicht immer Fried-

hofsruhe herrscht. Es war 

Jazzfrühling und trotz des 

schlechten Wetters wurde 

das Konzert nicht abgesagt. 

Zahlreiche Zuschauer und die 

Musiker trotzten den widri-

gen Witterungsbedingungen 

und hatten ihren Spaß. Herz-

lichen Dank an die Organisa-

toren des Jazzfrühlings für 

ihren Mut, gerade diese Band 

zu präsentieren. Meiner Frau 

und mir hat es sehr gefallen.

Hundeliebhaber müssen 

ihrer Pflicht nachkommen

Zu unseren Berichten über 

Probleme mit Hundekot 

äußert sich Nordkurier-

Leserin Katrin Rusche:

Ich habe selbst einen Hund 

und für mich ist es selbstver-

ständlich, dass er angemeldet 

und regelmäßig geimpft und 

entwurmt ist, wie es auch 

selbstverständlich ist, dass 

der „Haufen“ bei jedem Gas-

si-Gang sofort weggeräumt 

wird. Liebe Hundefreunde, 

das gehört nun mal dazu 

und wenn das jeder so sehen 

würde, wäre das Spazierenge-

hen für alle viel angenehmer. 

Ich kann die Leute verstehen, 

die sich über die immer mehr 

werdenden Haufen aufregen, 

ich ärgere mich selbst sehr 

darüber.  

Allerdings kann ich nicht 

verstehen, dass es immer 

wieder Hundegegner gibt, 

die Giftköder auslegen. Was 

können die Hunde dafür? 

Meist trifft es dann auch noch 

die Falschen. Oder den Frust 

bekommen die Falschen ab. 

Ich durfte mir zum Beispiel 

wüste Beschimpfungen von 

einem älteren „Herrn“ anhö-

ren, der überzeugt war, mein 

Hund hätte soeben da hin „ge-

macht“ und ich hätte „das“ 

nicht weggeräumt, was nicht 

stimmte.  Ich habe zurückge-

schimpft, aber im Grunde ist 

der Ärger verständlich. 

Was ich auch nicht ver-

stehe: Warum sind ständig 

die Tütenspender leer? Es 

hieß von der Stadtverwal-

tung, dass die Spender täg-

lich nachgefüllt werden. Das 

kann so nicht stimmen. Der 

Weg zum Rathaus bringt mal 

eben höchstens zwei Packen 

mit je 20 Tüten. Das reicht, 

wenn ein Hund dreimal am 

Tag sein Geschäft macht, 

nicht mal zwei Wochen. Bei 

einer Hundesteuer, die hö-

her ist als für einen Durch-

schnitts-Benzin-Pkw, muss 

man sich fragen, wofür diese 

eigentlich verwendet wird ...

Es wäre schön, wenn Hun-

deliebhaber einfach ihren 

Pflichten nachkommen, da-

für wären häufigere Kontrol-

len und härtere Strafen wün-

schenswert. Von der Stadt 

wünsche ich mir, dass sie 

die Spender regelmäßig be-

füllen lässt beziehungsweise 

hier und da noch so ein Gerät 

aufgestellt wird.

Leser schreiben an die Redaktion

Kontakt · Nordkurier Redaktion · Marktplatz 2 · 17033 Neubrandenburg · red-neubrandenburg@nordkurier.de

Die Redaktion behält sich das Recht der

auszugsweisen Wiedergabe von Leserbriefen vor. 

Veröffentlichungen müssen nicht mit der 

Meinung der Redaktion übereinstimmen. 

Anonyme Zuschriften sowie Briefe, die reine 

Polemik enthalten und Andere verunglimpfen, 

werden nicht veröffentlicht. Bitte geben Sie in 

jedem Fall Ihre vollständige Adresse und 

Telefonnummer an, für mögliche Rückfragen.
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NEUBRANDENBURG. Dort tut 
sich was, das ist zu sehen. Wer 
aus der Neubrandenburger In-
nenstadt in die Oststadt fährt, 
dem bleiben die Bauarbeiten 
am grauen Neubaublock 
neben der Woldegker Straße 
nicht verborgen. An mehre-
ren Aufgängen des Sechsge-
schossers in der August-Mi-
larch-Straße reichen Gerüste 
bis in die oberste Etage. An 
drei Eingängen des WBS-70-
Blocks baut die Neubranden-
burger Wohnungsgesellschaft 
(Neuwoges) als Vermieter der-
zeit Aufzüge an. In einem ist 
Arno Star von der Baufirma 
Anhut dabei, den Schacht für 
den Einbau des Fahrstuhls vor-
zubereiten. „Alles im Plan?“, 
fragte Neuwoges-Projektlei-
terin Susan Barda, die gerade 
eine Runde über die Baustelle 
dreht. Arno Star antwortet mit 
einem kurzen Daumen hoch, 
bevor er sich wieder seinem 
Akkuschrauber widmet.

Für die Mieter bedeuten die 
Arbeiten schon eine gewisse 
Belastung, zumal es ziemlich 
laut losging. „Zunächst wurde 
die Außenwand des Treppen-
hauses einmal komplett her-
untergeschnitten“, erläutert 
Susan Barda. Dann seien auf 
allen Etagen neue Wandplat-
ten montiert worden, die ab 

dem zweiten Stock auch Zu-
gänge zum Fahrstuhl enthal-
ten. Komplett barrierefrei ist 
der Zugang zum Lift in den 
Häusern allerdings nicht, 
weil man zu allen Wohnungen 
eine halbe Treppe rauf- oder 
runtersteigen muss. „Aber 
eine andere bauliche Lösung 
wäre deutlich teurer gewor-
den und die Platzverhältnisse 
geben es hier nicht so richtig 
her“, erläutert die Bauleiterin, 
warum der Fahrstuhl nicht di-
rekt auf Höhe der Wohnungs-
eingänge hält.

Es sollen nicht die  
letzten Aufgänge sein
Mehr als eine halbe Million 
Euro investiert die Neuwoges 
in die Nachrüstung der Sechs-
geschosser mit Aufzügen. Ein 
Teil der Kosten wird anteilig 
auf die Miete umgelegt. Pro 
Lift gibt es aber immerhin 
45  000 Euro Förderung aus 
einem entsprechenden Lan-
desprogramm, liefert Unter-
nehmenssprecher Matthias 
Trenn eine Zahl. Es sollen 
nicht die letzten Hausauf-
gänge sein, in denen künf-
tig Aufzüge den Mietern das 
Treppensteigen ersparen. Ins-
gesamt an elf Adressen plant 
das Wohnungsunternehmen 
Bauarbeiten. In der Milarch-
Straße erhält neben den Auf-
gängen 4 und 8 und 20 auch 
die Hausnummer 22 einen 
Lift. Weitere Aufzüge sollen 
in der Fischerbänk 7, im Torf-
steg 1 und 3 und in der Buttel-
straße 1, 3, 5 und 7 montiert 
werden.

„Die betreffenden Wohn-
häuser wurden nach einer 
umfangreiche Prüfung aus-
gewählt“, erklärt Matthias 

Trenn. „Betrachtet wurden da-
bei vorrangig sechsgeschossige 
Wohnhäuser. Dort sind die Er-
schwernisse für die Mieter am 
gravierendsten.“ Man habe da-
bei besonders die steigende Al-
tersstruktur in der Stadt und 
unter den eigenen Kunden im 
Blick. Dank der angebauten 
Aufzüge würden auch obere 
Etagen für diese Klientel inter-
essant, zudem könnten Mieter 
länger in ihren Wohnungen 
bleiben, auch wenn ihnen 
das Treppensteigen langsam 
schwerfalle.

Eine Entwicklung, die auch 
die Neubrandenburger Woh- 
nungsbaugenossenschaft 
(Neuwoba) zum Handeln ver-
anlasst hat. In den vergange-
nen beiden Jahren wurden 
vier andere Aufgänge der Mi-
larch-Straße, die von der Neu-
woba bewirtschaftet werden, 
bereits mit Aufzügen versehe, 
erläutert Vorstandssprecher 
René Gansewig. Auch in der 
Gebrüder-Boll-Straße habe 
man zwei Fahrstühle nachge-
rüstet. In diesem Jahr sollen 
drei weitere Anlagen in der 
Wollingstraße eingebaut wer-
den. Für allen neun Projekte 
veranschlagt die Neuwoba 
Gesamtkosten von mehr als 
zwei Millionen Euro. Weite-
re Aufzugsnachrüstungen an 
fünf- beziehungsweise sechs-
geschossigen Wohnhäusern 
in anderen Stadtteilen seien 
in den kommenden Jahren 
geplant, gibt Gansewig einen 
Ausblick in die Zukunft. Die 
konkrete Fortschreibung der 
Unternehmensplanungen lau-
fe derzeit noch.
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Die Neuwoba hat in der 
Milarch-Straße bereits 
Fahrstühle installiert, die 
Neuwoges ist derzeit dabei. 
Beide Wohnungsunternehmen 
haben bei der Nachrüstung 
von Wohnhäusern mit 
Aufzügen besonders das 
Katharinenviertel im Blick.

Für die Mieter geht es 
in einigen Häusern 
bequemer nach oben

Jörg FranzeVon

Neuwoges-Bauleiterin Susan Barda betreut die Fahrstuhl-Nachrüstung in der Milarch-Straße, 
mit der Arno Star (kleines Foto) derzeit beschäftigt ist.  FOTOS (2): JÖRG FRANZE

Radrennfahrer sollten sich 
andere Strecke suchen

Bernd Lange aus Neubran-
denburg meint zu unserem 
Beitrag „Neubrandenburger 
wünschen sich naturnahen 
Weg am Ufer“ in der 
Ausgabe vom 3. Februar:

Ich persönlich bin dafür, 
den Weg so zu belassen, wie 
er ist. Sollte er dennoch zu 
einer Hochleistungsrennstre-
cke für einige unbelehrbare 

Radrennfahrer umgebaut 
werden? Dann ist die nächs-
te Diskussion schon vorpro-
grammiert. Lieber sollten die 
Pfützen und Moraststellen 
vernünftig saniert werden 
und ich hätte gern dort ein 
paar Engstellen, sodass Rad-
fahrer öfter mal abbremsen 
müssten. Die Herren und 
Damen Radrennfahrer al-
ler Altersstufen sollten sich 
eine andere Rennstrecke aus-
suchen oder langsamer und 
rücksichtsvoller fahren, das 

gilt aber auch für die Herr-
schaften mit den Elektro-
hühnerschrecks. Bei einigen 
Zeitgenossen hat man das Ge-
fühl, dass sie im Wettbewerb 
stehen, wer wohl der größere 
Rüpel sei. Aber die Stadtver-
treter werden sicher alles 
vernünftig abwägen, und am 
Ende entscheidet eh der Geld-
beutel, sprich: wie viel die 
Stadt dort real ausgeben kann 
mit EU-, Bundes- und Landes-
fördermitteln. Da Wahljahr 
ist, wird ganz bestimmt ir-

gendjemand was sponsern 
für ein paar Scherenschnit-
te? Das beste Anzeichen für 
eine bevorstehende Wahl ist 
für mich immer, dass der 
Ausbau der B 96 zwischen 
Neubrandenburg und Berlin 
mal wieder im Gespräch ist. 
wenn auch nur ein Stück-
chen zwischen Neustrelitz 
und Neubrandenburg. Und 
wir diskutieren über einen  
1500 Meter langen Rad- und 
Fußweg, welcher gern ge-
nutzt wird.

Nicht noch  
mehr Bäume opfern

Zum selben Thema äußert 
sich Lisa Bademann:

Auch ich nutze den Weg fast 
täglich und meine: nichts 
Neues, nur unterhalten. Also 
nicht die ständigen großen 
Pfützen. Ich habe Angst, dass 
noch mehr Bäume verschwin-
den. Im Schatten am See sit-
zen kann man so gut wie gar 
nicht! Winterdienst kann 

man sich sparen. Man kann 
da, wo der Schneeschieber in 
Aktion war, nicht laufen, weil 
es so glatt ist. Jeder versucht 
am Wegrand zu gehen, um 
etwas sicheren Halt zu haben.

Leser schreiben an die Redaktion

Kontakt · Nordkurier Redaktion · Marktplatz 2 · 17033 Neubrandenburg · red-neubrandenburg@nordkurier.de

Die Redaktion behält sich das Recht der
auszugsweisen Wiedergabe von Leserbriefen vor. 
Veröffentlichungen müssen nicht mit der 
Meinung der Redaktion übereinstimmen. 
Anonyme Zuschriften sowie Briefe, die reine 
Polemik enthalten und Andere verunglimpfen, 
werden nicht veröffentlicht. Bitte geben Sie in 
jedem Fall Ihre vollständige Adresse und 
Telefonnummer an, für mögliche Rückfragen.

NEUBRANDENBURG. So schnell 
können manchmal Proble-
me gelöst werden: Eigentlich 
wollte Renate Schielke, die 
auf dem Datzeberg wohnt, 
dem Nordkurier bei einer 
Wohngebietsrunde schlimme 
Dreckecken zeigen. „Hier liegt 

immer noch der Silvestermüll 
herum“, schimpfte die 76-Jäh-
rige am Direkten Draht und 
fragte, wann endlich sauber 
gemacht werde. Immer wie-
der, wenn sie sich mit ihrem 
Rollator auf den Weg Rich-
tung Bushaltestelle oder Dat-
ze-Center macht, falle ihr der 
Unrat ins Auge. Besonders 
eine Grünfläche in der Max-
Adrion-Straße, auf der im Jahr 
2009 Wohnblöcke abgerissen 
worden waren, erregte ihren 
Unmut. Ein Rundgang am 
Mittwochmorgen ergab, dass 
dort deutlich sichtbar noch 

etliche zermatschte Reste des 
Silvesterfeuerwerks vor sich 
hingammelten.

Aber justament an diesem 
Morgen fuhr ein kleiner Laster 
der Neubrandenburger Woh- 
nungsgesellschaft (Neuwo-
ges) vor und ein Trio im 
Blaumann stieg aus. Frank 
Wuttke und seine Männer 
nahmen Greifzange und Ei-
mer und fingen an, den Platz 
zu beräumen. „Der Schnee 
hatte uns bisher einen Strich 
durch die Rechnung ge-
macht. Aber jetzt wollen wir 
in einer ersten Runde alles 

absammeln, was lose auf der 
Grünfläche herumliegt“, er-
klärte Wuttke. Er versprach 
Renate Schielke, dass man 
es bei einer Putzaktion nicht 
belassen werde. „Sobald das 
Wetter mitspielt, nehmen wir 
uns die Fläche und auch die 
Straßenränder noch einmal 
gründlich vor.“ Anwohnerin 
Renate Schielke hörte das mit 
Freude – und will ein Auge 
darauf haben, dass dieses Ver-
sprechen auch erfüllt wird.

Kontakt zum Autor
j.franze@nordkurier.de

Silvestermüll wird endlich beseitigt

Eine Datzebergerin ärgerte 
sich sehr über eine 
Dreckecke in ihrem Viertel. 
Als sie die Stelle zeigen 
wollte, rückte auch schon 
eine Putzbrigade an.

Jörg FranzeVon

Silvestermüll, der immer noch auf dem Datzeberg herumliegt, 
ist ein Ärgernis für Renate Schielke. Aber zumindest diese 
Grünfläche in der Adrion-Straße wurde gerade von der 
Neuwoges gesäubert.  FOTO: JÖRG FRANZE

Seite 16 Donnerstag, 9. Februar 2017Neubrandenburger Zeitung

NBS

„So eine Veranstaltung 
ist etwas Seltenes in Meck-
lenburg-Vorpommern. Wir 
setzen auf unser Stamm
publikum und die Neugie-

Bereits vier Mal zog der 
Verein in den vergangenen 
Jahren für einen Spieltag vom 
Stammsitz Webasto-Arena ins 

(18.30 Uhr) und zuvor der 
Ostsee-Spree-Liga-Vergleich 
der hiesigen A-Jugend-Mäd-
chen gegen Füchse Berlin 
(14 Uhr) auf dem Programm.

„Neubrandenburg ist auch 
eine Handball-Stadt, wir 
unterstützen diese Veranstal-
tung sehr gern“, sagte Barba-
ra Schimberg von der Neuwo-
ges. Fortuna-Chef Schröder: 
„Unser Ziel ist es, mehr als 
1000 Fans anzulocken.“ 
Klappt das, knackt man einen 
MV-Liga-Rekord. Im Jahr 2005 
hatte es in dieser Spielklasse 
rund 1000 Zuschauer bei der 
Partie HSV Grimmen-HSV 
Peenetal Loitz gegeben.

ganz Besonderes. Die Atmo-
sphäre auf den Rängen und 
damit bei uns auf der Platte 
ist super. Ich freue mich total 
darauf.“ Wie Julia Mächtig er-
klärt, liegen auch VIP-Karten 
in der Neubrandenburger 
Fortuna-Geschäftsstelle 
(Schwedenstraße 25) zum 
Kauf bereit.www.svfortuna50.de

Kontakt zum Autorr.gutsch@nordkurier.de

Fortuna-Präsident Michael Schröder, Barbara Schimberg von der Neuwoges, Maskottchen Jumper, 

Handballer Tom Gutjahr und Vereins-Geschäftsführerin Julia Mächtig (von links) hoffen auf einen 

Erfolg des fünften Handballtags – und auf einen neuen Zuschauerrekord. 

Neuwoges-Bauleiterin Susan Barda betreut die Fahrstuhl-Nachrüstung in der Milarch-Straße, 
 FOTOS 

absammeln, was lose auf der 
Grünfläche herumliegt“, er-
klärte Wuttke. Er versprach 
Renate Schielke, dass man 
es bei einer Putzaktion nicht 
belassen werde. „Sobald das 
Wetter mitspielt, nehmen wir 
uns die Fläche und auch die 
Straßenränder noch einmal 
gründlich vor.“ Anwohnerin 
Renate Schielke hörte das mit 
Freude – und will ein Auge 
darauf haben, dass dieses Ver-
sprechen auch erfüllt wird.

Kontakt zum Autor
j.franze@nordkurier.de

Silvestermüll wird endlich beseitigt

NEUBRANDENBURG. Dass in 

Sachen Turmstraße über 

den Tellerrand geguckt wird, 

kann Peter Krampe nur be-

grüßen. Er hat unseren Bei-

trag über die zugeklebten 

Radfahr-Schilder an der Fuß-

gängerzone gelesen, in dem 

auch Marco Messner (CDU), 

Vorsitzender des Stadtent-

wicklungsausschusses, zu 

Wort kam. Das Gremium 

spricht sich für eine vollstän-

dige Freigabe der Turmstraße 

für Radfahrer aus (der Nord-

kurier berichtete) – auch mit 

Verweis auf andere Städte, 

in denen das Nebeneinander 

funktioniert. Messner selbst 

beispielsweise hatte sich in 

Dresden die friedliche Ko-

existenz von Fußgängern und 

Radfahrern in einer Fußgän-

gerzone angesehen.

Beispiele finden sich auch 

in der näheren Umgebung

Peter Krampe stieß kürzlich 

auf ein anderes Beispiel. Im 

Internet fand er die Nach-

richt, dass die Frankfurter Zeil 

Deutschlands meistbesuchte 

Einkaufsstraße sei. Nach Zäh-

lungen eines Immobilienbe-

ratungsunternehmens sind 

dort in Spitzenzeiten fast 

14 900 Passanten pro Stun-

de unterwegs, geht aus dem 

Beitrag hervor. Auf dem Foto 

dazu sieht man jede Menge 

Menschen – und Fahrräder. 

„Ich habe bei der Stadtinfor-

mation angerufen und dort 

hat man mir bestätigt, dass es 

eine Fußgängerzone ist“, er-

zählt der Neubrandenburger. 

Im Ordnungsamt der Stadt be-

kam er zudem die Auskunft, 

dass Radfahren in Schritt-

geschwindigkeit erlaubt sei. 

„Fußgänger haben Vorrang“, 

sagt der begeisterte Radfahrer 

und findet das eine sehr ver-

nünftige Lösung. Es gehe also, 

wenn man wolle. Und auf der 

Suche nach Beispielen brau-

che man gar nicht so weit in 

die Ferne zu schweifen. Bei-

spielsweise könne man auch 

in der Neustrelitzer Fußgän-

gerzone mit dem Fahrrad fah-

ren, so Peter Krampe.

Dass Peter Meißner eben-

falls für die Freigabe der 

Turmstraße für Radfahrer 

ist, verwundert nicht. Der 

Mann ist Mitglied im Fahr-

radclub ADFC. Nach unserem 

Bericht über den „Schild-Bür-

gerstreich“ mit den zugekleb-

ten Zusatztafeln meldete er 

sich, weil er in der Turmstra-

ße noch einen ganz anderen 

„Schild-Bürgerstreich“ ver-

mutet. Denn sowohl an der 

Ecke Stargarder Straße als 

auch auf dem anderen Ende 

bei der Gaststätte „Uns Eck“ 

gebe es zwar die Zusatz-

schilder, die das Radfahren 

von 19 bis 9 Uhr erlauben. 

Aber die Fußgängerzone be-

ginne vom Rathaus aus schon 

gleich hinter dem Engelsring. 

Das Schild dort habe aber 

keinen Zusatz, der das Rad-

fahren zu bestimmten Zeiten 

erlaube. Das bedeute für ihn, 

dass zwischen dem Ende der 

Bebauung und dem Engels-

ring das Radfahren gar nicht 

erlaubt sei. „Da muss man 

schieben“, sagt er und findet 

das „mehr als lustig“.

Schild macht Wallanlage 

zur Fußgängerzone

Aus Sicht der Stadt hat das 

jedoch handfeste Gründe. 

Das Fußgängerzonen-Schild 

gleich hinterm Engelsring 

betreffe nicht nur den ge-

pflasterten Bereich bis zur 

Bebauung, „sondern auch die 

komplette Wallanlage“, er-

klärt Rathaus-Sprecher André 

Hesse-Witt. Der ist aber tabu 

für Drahtesel. Die Radfahrer 

sollen in dem Bereich nur den 

Radweg direkt am Ring nut-

zen. Die Radfahrer-Freigabe 

zu bestimmten Zeiten lasse 

sich auf der Bummelmeile 

selbst räumlich genau ab-

grenzen. Aber wenn man den 

Zusatz auch an dem Schild 

direkt am Ring anbringe, 

lasse sich das nicht begren-

zen, sondern würde auch 

für die Wallanlage gelten, so  

André Hsse-Witt. Deshalb 

habe man diesen Bereich 

nicht einbezogen.

Kontakt zur Autorin

a.brauns@nordkurier.de

Radfahren Ja oder Nein – daran scheiden sich auf dem Boulevard seit Jahren die Geister. 

Anderswo funktioniert das friedliche Nebeneinander, aber hier wird noch heiß diskutiert  

und am Ende der Turmstraße ist das Radeln ganz tabu.

Debatte übers Boulevard-Radeln neu ent
ammt

Anke BraunsVon

Vom Rathaus kommend, beginnt die Fußgängerzone direkt hinterm Engelsring, ein Zusatzschild für Radfahrer gibt es hier aber nicht.  

Das taucht erst auf Höhe der Häuserzeile auf.  

 FOTO: ANKE BRAUNS

NEUBRANDENBURG. Erbsen 

und Bohnen legen, Erdbee-

ren pflanzen: kein Problem 

für Florian. Seine Familie hat 

einen Garten am Haus und 

da hilft er auch gern mit, er-

zählt der Viertklässler. Wer 

so viel Erfahrung als Gärt-

ner hat, für den ist es auch 

keine Hürde, wenige Zenti-

meter große Bäumchen in 

die Erde zu bringen. Mit Vin-

cent hat Florian einen guten  

Partner im Team. Dessen 

Familie hat ebenfalls einen 

Garten, wo dem Schüler aber 

andere Aufgaben übertragen 

werden. „Mama pflanzt und 

ich fege Laub“, gibt er Aus-

kunft.

Zusammen mit 25 weite-

ren Schülern aus der Klasse 

4c der Grundschule in der 

Oststadt haben die beiden 

Jungs auf einer kleinen vorbe-

reiteten Aufforstungsfläche 

im Nemerower Holz unter 

Anleitung von Stadtförster 

Carsten Düde und seinen 

Mitarbeitern 500 zweijäh-

rige Douglasien gepflanzt. 

Vorneweg gab’s für sie und 

eine weitere vierte Klasse der 

Schule einen ganzen Vormit-

tag an der Hintersten Mühle 

rund um das Thema Bäu-

me und Wald – eingerührt 

von der Neubrandenburger 

Wohnungsgesellschaft (Neu-

woges). Sie wolle mit dem 

Projekttag „Der Neuwoges-

Wald – Wir pflanzen unse-

re Zukunft“ Grundschüler 

dazu animieren, die Umwelt 

bewusst wahrzunehmen und 

sich für den Klimaschutz ein-

zusetzen, so Unternehmens-

sprecher Matthias Trenn. 

Neuwoges-Mitarbeiter mit 

Geschäftsführer Frank Be-

nischke an der Spitze und 

auch Oberbürgermeister Sil-

vio Witt unterstützten die 

Kinder bei der Pflanzung.

Bereits im vergangenen 

Jahr beteiligte sich die Woh-

nungsgesellschaft an der 

weltweiten Aktion „Plant 

for the Planet“. Mit Kindern 

und Jugendlichen wurden 

200 Rotbuchen gepflanzt. 

Die 500 Douglasien reichten 

jetzt nicht, um die ganze freie 

Fläche im Nemerower Holz 

zu bepflanzen. Aber Carsten 

Düde ist sicher, dass die Bra-

che bald ganz mit kleinen 

Bäumen bestellt ist. Der Bund 

für Umwelt und Naturschutz 

(BUND) plane ebenfalls noch 

eine Pflanzaktion, und wenn 

dann noch eine Lücke bleibe, 

werde die Stadt sie schließen.

Kontakt zur Autorin

a.brauns@nordkurier.de

Vermieter und Kinder lassen 

mit Douglasien Wald wachsen

Die Wohnungsgesellschaft 

sieht sich in ökologischer 

Verantwortung und stiftet 

dabei auch den Nachwuchs 

mit an.

Anke BraunsVon

Vincent (rechts) und Florian waren beim Pflanzen der Bäume ein Team. Mit Gartenarbeit kennen sich 

die beiden schon ein bisschen aus.  

FOTO: ANKE BRAUNS
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aber auf diesen Tag, schließ-

lich sei es besonders der Um-

gang mit Menschen, der sie 

am Polizistenberuf reize. Ihr 

älterer Bruder brachte die 

frühere Mediengestalterin, 

die in ihrem erlernten Beruf 

irgendwann keine Erfüllung 

mehr fand, auf die Idee, es 

doch auch bei der Polizei zu 

versuchen.

Enkel will auch  

einen Beruf mit Uniform

Während beide Polizei-

„Lehrlinge“ sich die Lebens-

geschichte von Anita Stroh-

busch anhören, erfreut sich 

Grete Wenzelewski im Früh-

stücksraum an der Gesell-

schaft eines jungen Mannes 

an ihrem Tisch. „Abwechs-

lung ist immer schön“, 

strahlt die 82-Jährige, die re-

gelmäßig von ihren drei Kin-

dern und deren Familien, da-

runter sechs Enkel und drei 

Urenkel, Besuch erhält. „Zum 

Glück wohnen alle meine 

Kinder in Neubrandenburg“, 

erklärt die Frau im Rollstuhl, 

die ihrem Tischnachbarn 

Thomas Behrend berichtet, 

dass der jüngste Enkel auch 

eine Karriere in Uniform an-

strebt. „Der Junge will zum 

Zoll, wenn er die Schule 

fertig hat.“

Während die drei 

Ein Polizeieinsatz der ganz besonderen Art

so viel Erfahrung als Gärt-

ner hat, für den ist es auch 

keine Hürde, wenige Zenti-

meter große Bäumchen in 

die Erde zu bringen. Mit Vin-

cent hat Florian einen guten 

Partner im Team. Dessen 

Familie hat ebenfalls einen 

Garten, wo dem Schüler aber 

andere Aufgaben übertragen 

werden. „Mama pflanzt und 

ich fege Laub“, gibt er Aus-

kunft.
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